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* Pr | N 2 9. 9 
Die alte, immer noch übliche Methode, 
Mund und Zähne nur mit Zahnpaſta und 
Zahnbürſte zu reinigen, iſt eine ganz und gar 
unralionelle. Wenn man beabſichtigt, ſeine 
Zähne nicht nur des äußeren Glanzes wegen 
zu putzen, ſondern um ſie geſund zu erhalten, 
ſo muß man zur Reinigung der ganzen Mund⸗ 
höhle unbedingt ein flüſſiges, antiſeptiſches Mit⸗ 
tel benutzen. Dieſes wund dadurch bedingt, daß 
nur ein flüſſiges Mundreinig ungsmittel in Dies. 
jenigen Stellen eindringen kann, die am erſten 
onfaulen können. Die. Rückſeiten der Backen⸗ 
zähne, Zahnſpalten, Zahnlücken uſw. Wenn 
dieſe Flüſſigkeit antiſeptiſche Eigenſchaften hat, 
ſo vernichtet ſie alle Anfänge des Faulens. 
Die ſe Eigentümlichkeit beſitzt, wie durch eine 
ganze Reihe wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
bewieſen, das Spülwaſſer Odo. 
Es hat die Möglichkeit, ſich in den Gaumen, 
Zahnfleiſch, Riſſe und in die hohlen Zähne 
einzuſaugen, in den Schleimhäuten und Höhlen 
einen antiltptifchen Vorrat zurückzulaſſen, wel⸗ 
cher noch ſtundenlang ſortwirkt und die gleiche 
Zeit Zähne und Mund vor Gährung und 
Fäulnis ſchützt, Es verſteht ſich, daß man ſich 
die Zähne bei ſtändigem Gebrauch von Odol 
bis zum hohen Alter geſund und gut erhal⸗ 
lll 8 
Flaſche 85 Kop, große Flaſche, mehrere 
Monate ausreichend, Rbl. 1.50. 05130 


der Kiewer 9 


cee 


Kiew, 9. Oktober. Das Intereſſe, 
das man den Verhandlungen im Beilis⸗ 
Prozeß entgegenbringt, ſteigert ſich von 
Stunde zu Stunde. Der heutige zweite 
Verhandlungstag begann um 10 Uhr vor⸗ 
mittags. 50 Minuten ſpäter wurde mit 
der Verleſung der nachſtehenden 


Anklageakte 
begonnen: N 


Die Anklageſchrift gegen den Kleinbürger 
Menachil⸗Mendel Tewjev Beilis hat folgenden 
Inhalt: e . . 
Am 2. April 1911 wurde in einem entle⸗ 
genen Stadtviertel Kiews in einer Höhle auf 
dem Berner'ſchen Grundſtück, etwa 150 Faden 
von der Nagornaja Straße eine Knabenleiche 
in ſitzender Stellung gefunden. Kopf und 
Rücken lehnten an der Wand der Höhle, die 
Füße waren gegen die entgegengfetzte Wand 
geſtemmt. Die Leiche war mit Hemd, Untere | 
beinkleidern und einem Strumpf bekleidet; der 
andere Strumpf, eine Mütze, eine Knabenjacke 
und ein Ledergürtel lagen auf dem Boden’ der 
Höhle. In einer Vertiefung der Wand über 
dem Kopf der Leiche fand man fünf zuſammen⸗ 
gerollte Schulhefte. Der Kopf wie der Körper 
der Leiche 
der Höhle 


8 


keine Blutſpuren vorhanden. 


f 8 


J Konter- und Fahrikshiüche, Tabellen et, 


| Zahnarzt Gottlieb Gutzmann, 
fualmo 


Beſichtigung und Oeffnung der Leiche ſtellte 


waren, ſah man unter der Haut blutrünſtige 


reichten den Schädelknochen. 
Stiche waren noch tiefer gedrungen. Durch 
dieſe Verletzungen war auf der linken Gehirn⸗ 
jeite reichlicher Blutausfluß veranlaßt. Gleiche 


linken zählte man eine, an der rechten dreizehn. 
An der linken Halsſeite waren ſieden, am Kehl ⸗ 


ſieben Wunden. 


die Unke Lunge und die Leber verletzt worden. 


eine von der 
trugen Verletzungen, doch waren in 


med. P. Langbard, 


g Afſiſtent der Berliner Kliniken. 


Spezialarzt für Krankheiten der Harnwege, Haut ; 5 


Haar⸗ und Gejhlehtstrankheiten,. - 


Sprechſunden⸗ v. 8—1 u, von 4—8 Uhr, für Damen v. 45 


N Zawadzka⸗Straße Nr. 10. 02131 


— Blutunterſuchung bei Syphilis. — 


Behandlung mit Elekkrijität (Elektrolyſe. Vibrakionsmaſſage 
Blaſen⸗ und Harnröhrenbeleuch tung. . 


Neirenunkerſuchung, 


2 0 00 
Billiger z fee 


222 


laut Vorschritt der Fabrikinspektion sowie sämtliche 

Drucksachen ler Audhrung de 

- Buchöruskerei, Papier u. Schreibwaren-Handlung won 
A. I. Ostrowski, 
Petrikauerstr. 68, Telephon 270. 
Lohnbücher mit Firma-Aufdruek werden 


schnellstens 8 Rop Ka 
Stellt. 


zum Preise von 
: 6903 


Ä 


N 


Bo0000000:0060000:&c5c00200088 


of Inst Drstiche Aellanstalt -- 


für Zahn- und Kund-Krankheiten. 


5 Prrxejazd-Strasse Nr. 8. 04218 


In der Leiche wurde bald der 12jährige 
Schüler der Kiew⸗Softaer geiſtlichen Schule 
Andrei Juſchtſchinski, ein unehelicher Sohn der 
Alexandra Prichstka, erkannt. Die gerichtliche 


folgende Verletzungen feſt. 
An den Händen, wo ſie zuſammengeſchnürt 


Furchen, desgleichen auf den Augenlidern. Auf 


der Innenſeite der Lippen waren Ein drücke 


von den Zähnen warnehmbar. Auf dem ganzen 
Körper waren Hautabſchürfungen. Kopf und 
Nacken zeigten ſieben Stichwunden; fünf er⸗ 
5 Zwei dieſer 


Verletzungen trugen auch die Schläfen; an der 


kopf zwei und unter dem Unterkiefer eine 
Wunde. An der rechten Körperseite zählte man 
vier Wunden, auf dem Rücken zwiſchen Rippen 
und Becken vier, unter der linken Bruſtwarze 


„Durch erwähnte Verwundungen waren auch 
Das Herz wies vier Wunden auf, von welchen 
Lunge her beigebracht war. 


Die Wunden am Körper hatten zum Teil 
die Form von Stichwunden, zum Teil waren 


| 


yrorß. 


N Gvweiter Verhandlungstag) . 


Strikauer- Strasse ag 


. \ R 


unter Direktion d. Signore 
SCIPIONT, Solo- u. Chorge- 
sünge ans Opern n. Operetten S 


fie oval oder dreieckig und zwei bis neun 
Millimeter lang. — 
Die Wunden am Kopf, an der linken 
Schläfe und am Halſe hatten reichlichen Blut⸗ 
verluſt bewirkt. Ueberhaupt war der Blut. 


verluſt fo bedeutend, daß die Leiche faſt blut⸗ 
leer war. Die Bekleidungsſtücke der Leiche 


waren blutbefleckt. N 1 
Die ärztlichen Sachverſtändigen Profeſſor 


der gerichtlichen Medizin Obolenski und der 


Proſecter der Univerſität Kiew Tufanow gaben 


das Gutachten ab, die Verletzungen an Kopf 


und Hals ſeien. Juſchtſchinski beigebracht wor⸗ 


den, als ſein Herz noch ungeſchwächt arbeitete, 
die übrigen Wunden aber ſchon⸗ bei geſchwächter 


Herztätigkeit. Das Inſtrument ſei etwa ein 
Pfriemen oder ein Stilett von abgeplattet vier⸗ 
eck iger Form mit zweiſeitig geſchliffenem meißel⸗ 
fö rmigem Ende. Zu allererſt ſeien Juſch⸗ 
tſchinski Stiche an Kopf und Hals beigebracht 
worden und zu allerletzt die Stiche ins Herz. 
Bei einem der letzten Stiche drang das Mord. 
inſtrument bis zum Griff in den Körper, was 
aus einer Spur an der Haut erkennbar ſei 
Die Verletzungen wurden von mehreren Per⸗ 
ſonen beigebracht. Der Charakter des benutzten 
Inſtruments und die große Zahl der Ver⸗ 
letzungen, die zum Teil oberflächliche ſind, 
weiſen darauf Hin, daß bei der Verwundung 
die Abſicht beſtand, dem Knaben möglichſt groze 
Qualen zu bereiten. In der Leiche verblieb 


nicht mehr als ein Drittel der normalen Blut⸗ 


menge. Auf den Bekleidungsſtücken findet ſich 
nur ſehr wenig Blut. Alles übrige Blut war 


hauptſächlich durch die Hirnvenen und durch 
bie Arterie an ber linken Schläfe und durch 


die Halsvenen ausgefloſſen. Der Tod erfolgte 


durch den von den Verletzungen bewirkten Blut⸗ 


mangel im Zuſammenhang mit den Erſchei⸗ 
nungen der Asphyxie infelge verhinderten Luft⸗ 
zugangs zu den Luftwegen. Das Fehlen von 
Blutſpuren in der Höhle, die Lags der Leiche 
und die auf der Innenſeite der Unterbeinkleider 
gejundenen Lehmſtücke und trockenen Blätter 


laſſen darauf ſchließen, daß die Leiche von 
die Höhle geſchafft 


einem anderen Orte in 
worden War. — 


Das befragte Mitglied des Medizinalrats 


Koſorstow ſchloß ſich dem Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen an und gelangte zu folgenden 
Schlußfolgerungen: Obgleich die Verletzungen 
von ſch wer vorſtellbaren ſchmer zhaften Empfin⸗ 
dungen begleitet waren, jehle doch Grund zur 
Annahme, daß ber Haupkz weck der Verletzungen 
Qualen zu bereiten war, denn einerſerts ſei 


Juſchtſchinskt nicht ein einziger Stich aufs 


Geradewohl beigebracht worden und dabei 
fehlten Verletzungen anderer Art, zum Beiſpiel 
mit einer ſtumpfen Waffe, u. J. w. Es fehlen 
ſogar Stiche an als beſonders empfindlich be⸗ 
kannten Körperſtelleu, Anderſeits ſpringe der 
Umſtand in die Augen, daß die Verletzungen 
hauptſächlich an den Körperſtellen gruppiert 
find, wo der Schlag der großen Arterie fühlbar 
iſt, jo zum Beispiel am Halſe, oder wo beſon⸗ 


ders bei Kindern die Venen bläulich durch die. 


Haut ſchimmern ebenjo in der Herzgegend. Und 
endlich jer darauf hinzuweisen, daz ore Glut⸗ 
leere in keinem Zuſammenhang mit der Beret⸗ 


tung von Quelen fegt. Dieſe Umſtände fügren 


zu ser Ueberzeugung, daß der Zweck der Ver⸗ 
lezungen in ber Vewirkung eines möglichft 
großen Blutverluſtes beſtand. : 
Das Ergebnis der Vorunterſuchung der 
Ermordung Ju ſchiſchinski iſt folgendes. 


elner italienischen Kapelle 


Tſcheberjak. f ji 

Am 15. März machte ſich Andrei wie gen; 
wöhnlich um 6 Uhr morgens in die Stadt auf, 
nachdem er eine Rübenſuppe mit Kartoffeln ge⸗ 


geſſen. 
er von zwei Perſonen geſehen, doch in der 


nicht zu ſeinen Eltern zurück. Als ſich 


Auf dem Wege in die Schule wurde 


Schule erſchien er nicht, auch kehrte er abends 
An 
folgenden Morgen herausſtellte, daß er die 
Racht weder bei ſeiner Großmutter noch bei 
ſeiner Tante verbracht hatte, erſtattete die Mut⸗ 
ter bei der Polizei und dem Schulvorſtand An ⸗ 


zeige von dem Verſchwinden Andreis und be⸗ 


gab ſich mit ihrem Mann in die Redaktion der 
„Kiewskaja Myſſl“, um eine Mitteilung über 
den Fall zu veranlaſſen. Mehrtägige Nachfor⸗ 
ſchungen blieben erfolglos. Schließlich wurde 
die Leiche des Knaben in der Höhle gefunden. 
Bei der Obduktion wurden im Magen unver⸗ 


baute Rüben und Kartoffelſtückchen von der 


Morgenmahlzeit gefunden, woraus die Sach ⸗ 
verſtändigen ſchloſſen, daß der Mord drei bis 
vier Stunden nach der Mahlzeit verübt wurde. 

Noch vor der Vernehmung von Zeugen 
machte der Mitarbeiter der „Kiewskaja Myffl“ 
Borſchtſchewski aus eigenem Antriebe die Mit ⸗ 
teilung, Alexandra Prihodko, die Mutter Juſch⸗ 


tſchinskis, wie auch ihr Mann hätten in der 


Redaktion ein ſeltſames Betragen an den Ta g 
gelegt. Die Mutter ſei durchaus nicht nieder⸗ 
geſchlagen oder betrübt geweſen, habe ſogar ge⸗ 
lächelt, als man fie um ihre Adreſſe fragte. 
Spätere Ausſagen anderer Perſonen ſtellten ge ⸗ 
nau das Gegenteil der Behauptungen des Jour⸗ 
naliſten feſt. Die Nachforſchungen der Polizei 
ergaben anfangs mit dem von Borſchſchewski 
angedeuteten Verdacht übereinſtimmende Reſul ⸗ 
tate. Die Eltern Juſchtſchinskt wurden auf 
Anordnung des Chefs der Kiewer Geheimpoli⸗ 
zei Miſchtſchuk verhaftet; eine in ihrer Woh⸗ 
nung vorgenommene Hausſuchung blieb reſul⸗ 
tatlos, ſo daß die Mutter wie der Stiefvater 
des Ermordeten freigelaſſen wurde. g 
In Kiew verbreitete ſich unterdeſſen die An⸗ 
ſicht, Juſchtſchinski ſei das Opfer eines Ri⸗ 
tualmordes geworden, Doch hielt ſich während 
der Dauer der Unterſuchung auch das Gerücht 
aufrecht, die Mörder ſeien ſeine Mutter und 
ſein Stiefvater. Auch ein anderer Mitarbeiter 
der „Kiewskaja Myffl“ Ordynskt erſchien aus 
eigenem Antriebe ber dem Unterſuchungsrichter 
und gab an, bei einem Beſuch bei ſeiner Be⸗ 
kannten Traina Klein habe er gehört, wie die 
Wäſcherin Olga Simonenkowa erzählte, daß 
ihre Schweſter noch vor der Auffindung der 
Leiche Juſchtſchinskt den Bruder der Arexandra 
Prichodto gesprochen habe, der lächelnd äußerte: 
Andrei iſt ſpurlos verſchwunden. Auch die Mut⸗ 
ier Andreis habe der Schweſter der Wäſcherin 
das Verſehwinden ihres Sohnes lächelnd er⸗ 
zählt. Auch habe die Wäſcherin erzählt: Zwei 
Tage nach dem Berſchwinden Andreis mieteten 
am Dujeprufer ein Mann und eine Frau einen 
Fuhrmann, der ſie zum Kyrillkranken haus fah⸗ 
ren ſollte. Sie hatten einen Sack mit anſchern⸗ 
nend ſchwerem Inhalt. Dem Fuhrmann ſagten 
fie, daß ſie einen kranken Knaben ins Kranken⸗ 
haus ſchaffen. Die vernommene Traina Klein 


beh auplete ſchon veſtimmter, die Simenenkowa 


habe ihr gejagt, die Mörder Andreis ſeien 
leine Putter, ſem Stiefvater und der Mutter 


Bruder, die ſich in den Beſitz der auf Juſch⸗ 


tſchinstis Namen deponzerten Geldſumme jegen 
Wollten. 

Die Simonenkowa gab ferner an, auf dem 
Markte habe ſie gehört, die Verwandten des 
Ermordeten kennen ſeine Mörder, ſeine Leiche 
ſei in einem Sacke auf einer Droſchke beför⸗ 


dert worden. Dieſe Gerüchte habe ſie auch der 


Klein mitgetent. Daß ihre Schweſter nit Ver“ 


wandten des Er 
nicht erzählt. „„ 

Aus den Ausſagen der Mütter und Groß⸗ 
mutter Andrei Juſchtſchinskis iſt erſichtlich, 
daß er aus einem Verhältnis der Erſterer mit 
Dfchirkow ſtammt, welcher fie nach zweijähri⸗ 
gent Zufammenleben verließ, um die Militär 
pflicht abzuleiſten, und weder für Mutter noch 

. Rind pekuniär Sorge trug. : 


Während der Unterſuchung verbreitete ſich 


noch die Verſion, der Mord jei von berufs⸗ 
mäßigen Verbrechern begangen, von deren Ver⸗ 


brechen Juſchtſchinski manches bekannt geweſen ſei. 


Wiitſchuldige ſei die Mutter ſeines Kameraden 
Tſcheberjak, die beſtändigen Verkehr mit der 
Verbrecherwelt unterhalte. 

Die Unterſuchung ergab jedoch in dieſer 
Richtung kein Belaſtungsmaterial, wohl aber 
gegen den Juden Mendel Beilis, der als An⸗ 
geklagter in Unterſuchung gezogen wurde. Nun 
uchte das Gerücht auf, Juſchtſchinski ſei das 
Opfer berufsmäßiger Verbrecher, doch ſei der 


Worb in der Abſicht begangen, einen Pogrom 


hervorzurufen. Auch dieſes Gerücht bezeichnete 
die Tſcheberjak als Mitſchuldige. 


Drei Wochen nach der Verhaſtung des Bei⸗ 


lis teilte Miſchtſchuk, der anfangs die Nach⸗ 


entfernt wurde, dem Unterſuchungsrichter mit, 
er habe in Lukjanowka in der Erde ein Bün⸗ 
del mit Juſchtſchinski gehörenden Sachen ge⸗ 


ſunden. Im Bündel befanden ſich Kohlen, 
Ueberreſte von verkohltem Kleiderſtoff und 
Papier, ein Knopf, ein Hoſenhaken, Hoſen⸗ 


träger und vom Feuer nicht beſchädigte Brief⸗ 
ko uvertſtücke. Einige Papierſtücke enthielten die 
Adreſſe Romanjuk und die Namen Kutſcherenko, 
(Z)upenko, Miſcha und Wiera. Aus einzelnen 
Pyraſen konnte gefolgert werden, daß Miſ cha 
und (Z)upenko den Kutſcherenko auffordern, in 
äußerſt wichtiger Sache „Wjera“ zu be⸗ 
juchen. e 5 b 
Miſchtſchuk erfuhr von dem Bündel durch 
einen gewiſſen Kuſchnir, der ihn verſicherte, 
Juſchtſchinski ſei von Dieben ermordet worden, 
die einen Ritualmord ſimulierten, um einen 
Pogrom zu veranlaſſen; ihre Mitſchuldige ſeien 
Kutſcherenko, Zupenko, Romanjuk und Wjera 
Tſcheberjak. Aus dem von Miſchtſchuk mitge⸗ 


teilten Briefe Kuſchnirs geht. hervor, daß ge⸗ 
nannte Perſonen vor dem jüdiſchen Paſſahfeſte 


die Ermordung eines Knaben beabſichtigten. 


Die Abſicht wurde im Haufe Romanjuks aus⸗ 


geführt. Auf Weiſung zujera Tſcheberjaks 


wurde Andrei Juſchtſchinsktl zum Opfer ge⸗ 


wählt und ſeine Sachen wurden vergraben. 
Die im Bündel gefundenen Hoſenträger gehör⸗ 


ten nicht Juſchtſchinski, wie ſeine Mutter und 


Tante verficherten. 


Die Vorunterſuchung wurde am 18. Ja- 


nuar 1912 beendet und dem Ergebnis nebſt der 


Anklageſchrift gegen Beilis waren bereits wei⸗ 
terer Lauf gegeben, als dem Staatsanwalt vom 
Journalisten Oraſul⸗Oluſchtſchewski, einem Mir⸗ 


zuging, Juſchtſchinski ſei von einer Verhrecher⸗ 
bande ermordet worden, die, um die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde irre zu führen, einen Ritual⸗ 
mord inſzeniert hatte. Als die Mörder bezeich⸗ 


nete Braſul⸗Bruſchtſchewsti Juſchtſchinskis Stief⸗ 


vater, Onkel u. a. Der Mord ſei in der Nähe 
der Höhle verübt. Braſuls Erklärungen blie⸗ 
ben ohne Einfluß auf den weiteren Gang der 
gegen Beilis ergobenen Anklage, die am 12. Mai 
1912 zur Verhandlung gelangen ſollte. Hierauf 
erfolgten neue Erklärungen Braſul⸗Bruſch⸗ 
iſchewstis, welche zur Folge hatten, daß das 
Unterſuchungsmaterial der Unterſuchungsbehörde 
zur Vervollſtändigung zurückgeſtellt wurde. Bra⸗ 
ſul⸗Bruſchiſchewski nannte unn andere Perſo⸗ 
nen als Täter, behauptete, der Mord ſei in der 


Wohnung Wjera Tſcheberſaks mit einem Pfrie⸗ 


men verübt. N de 

Die wiederaufgenommene Vorunterſuchung 
ergab, daß Braſul⸗Bruſchtſchewskt mit Hilfe 
von vier Agenten, von welchen drei zeitweilig 
in der Geheimpolizei tätig waren, be⸗ 
müht war, Beweiſe für die Schuld Wjera 
Tſcheberjak zu erbringen. Dieſe aber gab 
in der Vernehmung au, 


um Mitteilung ihr bekannter Umſtände gebeten 
und ſie beauftragt, Auskünfte einzuziehen. 
icht jelten habe Braſul⸗Bruſchtſchewski, wie 
beiläufig die Frage geſtellt, ob fie nicht etwa 
geneigt jei, die Schulo am Morde auf ſich zu 
nehmen, wobei Braſul⸗Bruſchtſchewski hinzu⸗ 
fügte, fie könne dabei verdienen. Einmal, als 
Zeugin, wie auch früher, ablehnte, ſagte Bra⸗ 
jul⸗Bruſchiſchewski: „Nun, dann werden wir 
das Begonnene fortſetzen“. Braſul Bruſch⸗ 
ſchewskt hatte bei ſich eine Erklärung an den 
Staatsanwalt, die er fie zu beſtätigen bat; fie 
könne ihre Ausſagen ausſchmücken, wie ie 
wolle. Ste und der am Geſpräch teilnehmende 
Petrow eklärten ſich dazu bereit, doch machte 


letzterer darauf aufmerkfam, daß ein Gang in 


eine Behörde für ihn den Verluſt eines Ar⸗ 
beitstages bedeute. 
verſprach ihm eie Entſchädigung ſogar für 
30 Arbeitstage und gab ihm 50 Rbl. und der 
Zeugin 25 Yibl, Später erhielt ſie noch 30 
Nubel. N N wer, 
Zeuge Petrew gab an, von Braſul⸗Bru⸗ 
ſchtſchewski und deſſen Agenten Bygranow 


babe er gehört, nicht Beins ler der wiärder, 
zu deſſen Beſretung Schritte getan werden 


mordeten geſprochen, habe ſie 


Braſul⸗Braſch⸗ 
tſchewski habe ihre Bekanntſchaft geſucht, ſie 


Braſul⸗Bruſchtſchewski 


— 


mit einem „wichtigen Herrn“ — wie Braſul⸗ 


5 | 95 ach- ſelbſt Geld für Nachforſchungen brauche, ſo 
forſchungen leitete und dann von ſeinem Poſten 


arbeiter der „Kiewskaja Myzl“, die Erklärung 5 teils 


Nebenzimmer 
40,000 Rbl. geboten und 
ſich nicht zu fürchten; man werde ihr ein Do⸗ 


nicht mit Licht aufgefunden werden kaun: ſollte 


tſchewskt ſeinerſeits gab an, die Reiſe nach 


ſonen beteiligt find, die ihre Tat genau über 


nicht von einem Geiſteskranken begangen wurde. 


Fragen der Geſundheit 


Der Mord auch eines Nichtjuden wird den 
Juden verboten 
Satzung verbietet die Rettung Andersgläu. 
biger aus Lebensgefahr, 


lichtlich zweier Texte aus Quellen, die offenbar 


daß die Mörder ſeine Anverwandten ſeien. 
Im Uebrigen deckten ſich die Ausſagen Petrows 
mit den Ausſagen der Tcheberjak. ir 

Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß Braſul⸗ 
Bruſchtſchewski im Dezember 1911 mit Bugra⸗ 
now und Wjera Tſcheberjak zu einer Begegnung 


Bruſchtſchewski letzterer ſagte — nach Charkow 
gereiſt war. Der „wichtige Herr“ war der 
Kiewer Rechtsanwalt Margolin, der im Januar 
1912 die Verteidigung des angeklagten Beilis 
übernommen hatte. Aus Ausſagen der Tſcheber⸗ 
jak geht hervor, der „wichtige Herr“ habe ihr 
nahegelegt, den Mord auf ſich zu nehmen: ſie 
ſollte dafür viel Geld erhalten. Eine aus einem 
eingetretene Perſon habe ihr 
gefagt, fie brauche 
kument einhändigen, damit ſie auch am Tage 
ſie dennoch gefunden werden, ſo würden die 
beiten Verteidiger fie verteidigen. Wie Braſul⸗ 
Bruſchtſchewski ihr jagt, trage die Reiſekoſten 
der „wichtige Herr“, dem eine Geſellſchaft große 
Summen zur Verfügung geſtellt habe: wenn er 


erhalte er es von dem „Herrn“. Braſul⸗Bruſch⸗ 


Charkow hatte den Zweck, Wjera Tſcheberjak 
zu prüfen, auch ſollke ſie dort Auskünfte ein⸗ 
ziehen. Es ſei nicht wahr, daß Margolin der 
Tſcheberjak Vorſchläge gemacht oder Geld gebo⸗ 
ten. Die Reiſekoſten habe er Braſul⸗Bruſch⸗ 
tſchewski getragen. e e 

Die beſonderen Umſtände des Mordes an 
Juſchtſchinskt und die verbreiteten Gerüchte 


über einen Ritualmord. vernichten bie Befra⸗ Aach ven mfiiſchen Lehren ber Juden be. 
ſchleunige die Ermordung von Nichtjuden die 


gung von Sachverſtändigen. 


Der Pſychiater Profeſſor Sikorski erklärte, 
es ſei zweifellos, daß am Morde mehrere Per⸗ 


legt und planmäßig ausgeführt haben. Daher 
gelange er zu der Schlußfolgerung, daß die Tat 


Er unterſcheide, geſtützt auf die gerichtliche Ob⸗ 
duktion, in der Procedur des Mordes deutlich 
drei Beſonderheiten: Herbeiführung reichlichen 
Blutausfluſſes, Zufügung von Qualen und die 
Tötung. Der letzte dieſer Akte, von welchen 
jeder einen ſelbſtändigen Charakter trägt, war 
die Verletzung des Herzens in dem Moment, 
als das Opfer ſchon für die beiden anderen 
Zwecke ausgenutzt und das bevorſtehende Ein⸗ 
treten des Todes ſchon augenſcheinlich war. Zu 
allererſt verletzten die Mörder die harte Hirn ⸗ 
haut und die Halsvenen, was reichlichen Blut⸗ 
verlüſt veranlaßte. Dieſe Verletzungen waren 


unbedingt tödlich, konnten aber nicht einen 


ſchnellen Tod bewirken. Die Mörder verlegten: 
das Herz nicht ſofort, ſondern ſchoben dieſen 
Moment hinaus, um allen Anſchein nach die 
Möglichkeit zur Ausfugruns des Mittel 
ihres Programms zu haben, näm⸗ 
lich die Herbeiführung von Erſchöpfung durch 
Blutverluſt und das Hervorruſen  qualvoller 


Erregung. Letzteres wurde durch Stiche in 
den Kopf und durch andere Wunden erzielt. 


Alle Verletzungen laſſen eine ruhige, feſte Hand, 


möglicherweiſe die Hand einer an Wiehſchlach⸗ 


ten gewöhnten Perſon erkennen. Profeſſoc Sr⸗ 
korski ſieht in dieſem typiſchen Morde „eine 
„Raſſenrache. Vendetta der Söhne Jakobs“ 
gegen Subjekte einer anderen Raſſe, wobei die 


typiſche Aehnlichkeit dieſer Rache in verſchie⸗ 


denen Ländern dadurch erklärt wird, daß die 
Nation, welche ſolche Verbrechen begeht, in 
andere Nationen gleichſam eingeſtreut iſt und 


in ſie auch die Züge ihrer Raſſenpfychologie 


hineinträgt. Derartige Verbrechen können durch 
Raſſenrache allein nicht hinreichend erklärt wer⸗ 
den. Von dieſem Standpunkt ſei die Zufü⸗ 
gung von Qualen und die Herbeiführung des 
Todes verſtändlich, doch Tür die Wahl von 
Opfern im Kinderalter und die Blutentziehung 
feien andere Urſachen zu ſuchen, die möglicher⸗ 
weiſe für die Mörder die Bedeutung eines re⸗ 
ligiöſen Akts haben. g . 
Die Profeſſeren der geiſtlichen Akademie in 
Kiew und Petersburg Elagolew und Troizki 
verneinten unter Berufung auf die Lehren der 


Bibel und des Talmuds die Möglichkeit des 
Gebrauchs von Menſchen und insbeſondere von ; 


Chriſtenblut durch Juden. Prof. Slagolem iſt 


nicht bekannt, daß das von Moſes verbotene 


Vergießen von Menſchenblut oder der Genuß 
von Blut überhaupt durch den Talmud oder 
Schriften der Rabbiner aufgehoben oder abge⸗ 
ſchwächt wird. Wenn Aitualmorde wirklich 
vorkommen, ſo wären ſie nicht auf bekannte 
Lehren zurückzuführen, ſondern auf verbreche⸗ 
riſchen Aberglauben einzelner Perſonen. 

Profeſſor Troizki erklärte, geſchriebene 
Satzungen verbieten den Juden unbedingt den 
Genuß von Blut, doch geſtaitet ein mündliches 
Geſetz den Genuß von Fiſch⸗ und Heuſchrecken⸗ 
blut und überhaupt von Blut zu Heilzwecken 
auf Vorſchrift des Arztes, deſſen Bedeutung in 
0 in den Augen der 
Juden eine Weiſung der Rabbiner gleichkomme. 
und nur eine mündliche 
ſelbſt wenn dieſe mit 
den Juden nicht auf Kriegsfuß ſtehen. Hin⸗ 
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müſſen. Sie hätten zuverläſſige Nachrichten, 


ratur zu, nehme aber 


ſogar Weiſung, Nichtjuden zu töten. 


zeichnet. 
jüdiſchen Glaubenslehre diene derartiges Blut 
zu Heilzwecken. 


ſche Ritualmorde 1 
das Reſultat von Schlußfolgerungen aus der 
geſamten jüdiſchen Religionslehre ſeien. Der 


in Widerſpruch mit dieſer Meinung ſtehen: J 


„ein das jüdiſche Geſetz findierender Nichtjude 
iſt des Todes ſchuldig“ und 


gebe ihr Borhandenſein in der jüdiſchen Lite⸗ 
a g Anſtand, ſich über ihre 
Wirkung auf die Handlungsweiſe der Juden 
gegenüber Nichtjuden zu äußern. Indem er 
den Gebrauch von Menſchenblut zu Ritual⸗ 
zwecken verneine, äußere er ſich nur vom 
Standpunkt des Neligionsgeſetzes der Tal- 
mudiſten. Sich beſtimmt darüber vom Stand⸗ 
punkt der religiöſen Lehre füdiſcher Myſtiker 
zu äußern ſei er wegen ſeiner geringen Be⸗ 


kanntſchaft mit dieſer Lehre nicht im Stande. 


„Der als Sachverſtändige befragte kathol iſche 
Geiſtliche mag. theol. Pranaitis ſprach ſich mit 
Berufung auf ſeine Bekanntſchaft mit allen 


Quellen der jüdiſchen Religionslehre dahin aus, 


daß bei den Juden das ſogenannte „Blut⸗ 
dogma“ exiſtire. Alle Rabbine rſchulen werden, 


ungeachtet ihrer Meinungs verſchiedenheiten in 


verſchiedenen Fragen, durch den Haß gegen 


Nichtjuden geeint, die der Talmud nicht mal 


für Menſchen, ſondern „für Tiere in Men⸗ 
ſchengeſtalt“ hält. Dieſer Haß gegen Nicht⸗ 
juden erreiche feinen Höhepunkt im Haß gegen 


Chriſten. Dieſes Haßgefühl ſei der Ausgangs⸗ 


punkt der vom Talmud erteilten 1 ja 
das 
Gebot „Du folft nicht töten“, beziehe fich, nach 
Auslegung der Rabbiner nur auf den Mord 
von Juden, aber nicht von Nichtjuden. Das 
Haßgefühl ſei aber nicht die einzige Urſache 


des Verhaltens der Juden gegen andere Natio⸗ 


nalitäten. Der Ausrottung von Nichtjuden 


werde der Charakter einer vom Geſetz vorge⸗ 


ſchriebenen religiöſen Heldentat beigelegt, und 


Ankunft des Meſſias. Die Ermordung von 
Nichtjuden habe auch die Bedeutung einer 
Opferdarbringung, die eine der wichtigſten 
Bräuche des jüdiſchen Religionskultus ſei. 
Nach der Zerſtörung des Jeruſalemer Tempels 


hörte die Darbringung blutiger Opfer auf und 


an ihre Stelle ſei der an Nichtjuden, beſonders 
Chriſten, begangene Mord getreten, für den 
folgende kaballiſtiſche Weisungen erteilt werden 
er müße bei zugedrücktem Munde des Opfers 
wie eines Tiers ausgeführt werden, das ohne 


Stimme und Rede verendet“, und dabei müſſe 


wie beim Schlachten von Vieh eine zwölfmalige 
Prüfung des Meſſers und eine mit dem Meſ⸗ 
ſer vorangehen, was zuſammen dreizehn aus⸗ 
macht. Mag. Pranaitis richtete die Aufmerk- 
ſamkeit auf dieſen Text aus der myſtiſchen 


Schrift „Sogar“, weil die Obduktion der Leiche 


Juſchtſchinskis ergab, daß auch ihm der Mund 


zugedrückt wurde und an der rechten Schläſe 


eine Reihe Stichwunden, gerade dreizehn, bei⸗ 
gebracht waren. c 2 s g 

„Die jüdiſchen Quellen legen dem Blut ſehr 
große Bedeutung bei. Dem Blut wird heilende 
Kraft zugeſchrieben. Braucht ein Jude Blut, 


fo. darf er nicht ſchlachten, ſondern muß 
stechen“. Die Anſicht, Juden fei der Genuß 


ven Blut unterſagt, erſcherne nicht ganz korrekt, 
da der Talmud eine entgegengeſetzte Weiſung 
enthalte. In einem der Traktate werde das 


Blut Getränken, wie Waller, Milch u. a. zuge⸗ 
zählt. 
von Blut, das durch das 


eine beſondere Art 

Durchſtechen der 
Blutgefäße gewonnen wird, als Getränk be⸗ 
Nach Meinung einiger Ausleger der 


Dort werde auch 


Mag. Pranaitis bezieht ſich auf eine Schrift 
des Möuchs Neophyt, eines zum Ch riſtentum 
übergetretenen jüdiſchen Rabbiners, der aus⸗ 


führt, die Juden brauchten Chriſtenblut, daß 


ſie dem ungeſäuerten Brot beimiſchen. Dieſe 


Seh auptung ſtimme mit der Anſicht überein, 
4 uden Genuß von Blut in ge⸗ 
kochtem Zustand geſtattet ſei. Pranaitis ſprach 


daß den Juden der 


zum Schluß die Ueberzeugung aus, daß jüdi⸗ 
tatſächlich vorkommen und 


Mord Juſchtſchinskis trage in allen ſeinen 
Einzelheiten den 
Mitualmordes. 


Aus der griechiſch geſchriebenen Schrift des 
Mönchs Neophyt überſetzte in der Unterſuchung 
Prof. Troizkr die Stellen, auf welche Pranaitis 
hingewieſen hatte, ins Ruſſtſche. Nesphyt 


Ichreibt, die Juden bewahrten ein großes Ges 
heimnis, das in ihren Schriften nicht enthalten 
iſt und ſich auf die Ermordung von Cyriſten 
zu religiöſen Zwecken bezieht. Derartige Ber- 
brechen ſeien durch drei Urſachen bedingt: 
durch den Haß gegen Chriſten, wobei die Juden 


glauben, daß ſie Gott ein Opfer darbringen, 


und durch Aberglauben, der dem Blut magiſche 
Eigenſchaft zuſchreibt; als dritte 5 


Urſache wird 


angeführt, daß die Rabbiner, indem ſie bei 


ihrer Behauptung. Chriſtus ſei kein Mefſias, 


ſchwankten, ein Ytettungsmittel für ſich darin 
ſahen, daß ſie ſich mit Chrtſtenblut beſprengten. 
Die Habbiner ſchreiben 
Haut- und Augenkrankteiten zu. Blut wird 


bei. Eheſchließungen, bei der Beſchneidung, bei 
Beerdigungen und bei 


ſäuerten Oſterbrots benutzt. Vor ihrem Paſſah⸗ 


der Bereitung unge⸗ 


leſte rauben die Juden Kinder, die. fie unter 
Qualen töten. Sie fügen ihnen Qualen zu, 


als wären die Kinder Chriſtus. Nicht alle] 


„Töte auch den 
beflen Nichtjuden“, erklärte Prof. Troizki, er⸗ 


typiſchen Charakter eines 


zem Blut Heilkraft bei 
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kennen das Geheimnis vom Gebrauch 
Ain Ehriſteublut Nur die Rabbiner, Schrift⸗ 
gelehrten und Phariſäer wiſſen davon und 
überliefern das Geheimnis mündlich und ar 
der Vater einem ſeiner Söhne. Neophut bee 
richtet, das Geheimnis ſei ihm ſelber vom Vater 
überliefert worden, ‚dem er ſchwören mußte, 
dasſelbe nicht mal ſeinen Brüdern zu verraten. 
Nach feinem Uebergang zum Chriſtentum hakte 
er es für ſeine Pflicht, darüber zu ſprechen. 

b = in 
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ie Vorunterſuchung ergab nachſtehendes 
Material für eine Anklage gegen Mendel Beilis 
als Teilnehmer am 55 = 
Juſchtſchinski verließ das elterliche Haus 
am 25 Meg fraß morgens mit Schulbüchern 
und Schulheften, doch erwies ſich, daß 
Juſchtſchinski nicht in die im Centrum Kiews 
gelegene Schule, ſondern in den abgelegenen f 
Lukjanswka⸗Stadtteil gegangen war. Im April 
erzählte ſein Spielkamerad Eugen Tſcheberjak 
dem Studenten Golubew, Juſchtſchinski ſei am 
Morgen des 25. März bei ihm geweſen, fie 
ſeien ſpazieren gegangen. Später ſtellte er in 
Abrede, daß er Juſchtſchinski am 25. März 
geſehen habe, doch wurde ſeine anfängliche Be. 
hauptung durch die Zeugen Kaſimir Scha 
chowskoi und deſſen Frau Uljana beſtätigt, 
welche an dem Morgen beide Knaben zufammen 
geſehen hatten. Das den Eltern Eugen 
Tſcheberjaks gehörende Grundſtück grenzt, an ein 
etwa zehn Deſſjatinen großes Grundſtück einer 
Ziegelbrennerer, das au drei Straßen grenzt 
und in der Nähe des Berner'ſchen Grundſtücks 
liegt, wo die Leiche Juſchtſchinskis gefunden 
wurde. Auf der Ziegelbrennerei war Mendel 


Beilis als Kommis befgäftigt. Die Ziegelbren⸗ 


nerei beſaß eine Sattler⸗Werkſtätte mit dem 
nötigen Handwerkszeug, alſo auch Pfriemen. 
Der Zaun der Ziegelbrennerei war ſtellenweiſe 
zerbrochen und die Knaben gingen oft von dem 
Grundſtück Tſcheberfaks auf das der Ziegel⸗ 
brennerei, um zu ſpielen. Be a nt 


Kaſimir Schachowskoi gab an, 
nach dem 25. März habe er auf 
Eugen Tſcheberjak gefragt, wie er mit Juſch- 
tſchinski am 25. März ſpaziert habe. Der 
Knabe antwortete, jie ſeien am Spielen auf 
dem Grundſtück der Ziegelbrennerei verhindert 
worden; ein Mann mit ſchwarzem Bart habe 
fie geſchreckt. Schachowskot ſagte dem Unter 
ſuchungsrichter, er glaube, der Mann mit dem 
ſchwarzen Bart fei der Commis Beilis ge 
weſen; er ſetze voraus, Beilis ſei am Morde 
Juſchtſchinskis beteiligt, den Eugen Tſcheberjak 
auf das Grundſtück der Ziegelfabrick gelockt 
habe. a ee 

Die Zeugin Uljana Schachowskaja wollte 
von ihrer Bekannten Aung Sıharowa in Ge 
genwart Nikolai Koljuſchnis gehört haben, 
Juſchtſchinski ſei beim Spielen mit Eug en 
Tſcheberfak auf der Ziegelbrennerei von einem 
Mann mit ſchwarzem Bart vor ihren Auzen 
in den Brennraum geſchleppt worden. Die 
Sacharowa beſtritt, das geſagt zu haben. Auch 
der Knabe Koljuſchni ſtellte in Abrede, eine 
derartige Behauptung der Sacharowa gehört 
zu haben, beſtätigte aber ſpäter die Aus Inge- 
der Schachowskaja. Sie wie ihr Maun wur 
den mehrmals vernommen und jedes mal mach 
ten ſie andere Ausſagen. ee 
Eugen Tſcheberjak gab an, er habe Juſch⸗ 
tſchinski zum letzten mal zehn Tage vor Auf⸗ 
findung ſeiner Leiche geſehen. Andrei ſei da⸗ 
mals gegen 2 Uhr nachmittags zu ihm gekom⸗ 
men und habe ihn zu einem Spaziergang auf⸗ 
gefordert. Als er ablehnte, ſei Juſchtſchinski 
fortgegangen. 5 95 . 

Der Angeklagte Mendel Beilis bekaunte 
ſich des Mordes, begangen im Einvernehmen 
mit anderen Perſonen an Andrei Juſchtſchinskt, 
nicht ſchuldig und ſtellte die ihm zugeſchrieben en 
Verbrechen in Abrede. . 

Im Gefängnis ſaß er einige Zeit zuſam men 
mit einem gewiſſen Kaſatſchenko. Als dieſer 
bei ſeiner Freilaſſung vom Aufſeher aufgefor ⸗ 
dert wurde, Zettel, die ihm etwa von anderen 
Arreſtanten zugeſteckt ſeien, zu zeigen, gab er 
nach einigem Zögern einen Brief des Beilis 
an ſeine Frau ab, der folgenden Inhalt hatte: 
„Teueres Weib, den Mann, der Dir dieſen 
Brief bringt, nimm wie einen der Unſeren auf, 
er kann Dir in meiner Sache viel helfen. Sag 
ihm, wer noch falſeh gegen mich zeugt. Wa⸗ 
rum wirkt niemand für mich. Ich fühle, daß 
ich es im Gefängnis nicht aushalte, wenn ich 
noch lange ſizen muß. Wenn Dich der Mann 
um Geld bittet, fo geb es ihm für nötige 
Ausgaben. Es ſind meine Feinde, die fa lſch 
gegen mich zeugen.“ Der Brief ſchließt mit 
der eigenhändigen Zuſchrift Beilis: Auf die⸗ 
ſen Mann kann man ſich verlaſſen, da er 
lelbſt. e © 
Vor dem Unterſuch ungsrichter gab Kaſa⸗ 
tſchenko an. eilis abe Um iu die 8. 
giftung zweier Zeugen und Bekaufung eines 


einige Tage 
der Straße 


Beilis ſagte ihm, auf dieſen Brief hin werbe 


ſeine Frau ihm die von der jüdiſchen Natien 
Nen BR 
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kreſſiert fei an dem Ausgang des Prozeſſes. Das 


Geld ſei für Nachforſchungen nach den Zeugen 
nötig, die beſeitigt werden müſſen. Die Juden 
werden ihm auch Gift⸗Strychnin geben. Eine 


beſtimmte Belohnung habe Beilis ihm nicht 
verſprechen; man werde ihm 500 Rbl. für Aus 
gaben geben. Wenn er den Auftrag mit Erfolg 
ausführe, bekomme er ſo viel Geld, daß er für 
ſein ganzes Leben genug haben werde. 


Dur ch Zeugenausſagen wurde in Erfahrung 


gebracht, daß den Spitznamen „Ljaguſchka“ 
Michael Nakonetſchny trägt. . „Fonartſchik“ wurde 


Ka ſimir Schachowskoi genannt, ein Laternen⸗ 


anzüder, der auch die Laternen auf einer der 
Straßen an der Ziegelbrennerei anzündet. Na⸗ 
konetſchuy machte vor dem Unterſuchungsrichter 
für Beilis günſtige Ausſagen und erklärte, als 


Ka ſimir Schachowski zum Verhör ging, habe 


er geſagt, er werde Mendel heimzahlen, weil 


dieſer Detektiobeamten geſagt, er, Schachowskoi, 


habe auf der Ziegelbrennerei Holz geſtohlen. 


Nakonetſchuy war beim Unterſuchungsrichter aus 


eigenem Antrieb erſchienen. je 
Der Zeuge Waſſili Tſcheberjaks, der Vater 
Eugen Tſcheberjaks gab an, ſein Sohn habe 
ihm einige Tage vor Auffindung der Leiche 


Juſchtſchinskis mitgeteilt, daß er mit ihm auf 
der Ziegelbrennerei geſpielt habe, wobei Mendel 


Beilis ihnen nachgelaufen ſei, ſo daß ſie fort⸗ 


liefen. Zeuge gab ferner an, etwa eine Woche 
vor der Auffindung der Leiche habe ſein Sohn 


bei der Heimkehr von der Ziegelbrennerei ihm 
erzählt, Beilis habe den Beſuch von zwei Juden 
in ungewöhnlicher Kleidung erhalten. Er, 
Eugen, habe ſie beten gefehen. Als die Auffin⸗ 
dung der Leiche bekannt wurde, hatten die beiden 
Juden die Beilis Wohnung verlaſſen. 


Die Befragung Eugen Tſcheberjaks über 


vorſtehende Mitteilungen wurde ſeines durch 


Dyſenterie veranlaßten Todes wegen unmöglich, 


Seine neunjährige Schweſter Ludmilla. beſtät igte 
die Ausſagen ihres Vaters. Sie und ihr Bru⸗ 
der Eugen ſeien zu Beilis nach Milch gegangen 


geſehen, die ſehr erſchreckt taten. Einer trug 


einen ſchwarzen Ueberwurf und einen hohen 


ſchwarzen Stoffhut. Andrei Juſchtſchinski habe 
ſie zum letzten mal eine Woche vor der Auf⸗ 
findung der Leiche geſehen. Er ſei um 8 Uhr 
morgen zu ihnen gekommen, um ihren Bruder 
zum Spielen auf der Ziegelbrennerei abzuholen. 


Sie und ihre jüngere Schweſter Valentina und 


und noch einige Kinder, von welchen ſie ſich 
Eudoxia Nakonetſchnaja erinnere, ſeien mit den 


Knaben gegangen. Durch eine Oeffnung im 
Zaun ſeien jie auf das fremde Grundſtück ger 


langt. Während des Spiels ſahen fie, daß 


Mendel Beilis und noch zwei Juden auf ſie 


zuliefen. Die Kinder ſtürzten davon. Ihr, 
Ludmilla, und den Kindern, die dem Zaun 
näher ſtanden, gelang es zu entkommen, Juſch⸗ 
iſchinskt und ihr Bruder Eugen wurden von 
Beilis ergriffen, doch gelang es letzterem ſich 
loszureißen und fortzulaufen, den Juſchtſchinski 
aber ſchleppte Beilis, wie ie bemerkt habe, zum 
Brennraum. Ihre Schpweſter, die nicht jo 
ſchnell laufen konnte, wie ſie, teilte ihr mit, 
Beilis und die beiden anderen Juden ſchleppten 
Andrei in den Brennraum. ER 


Eudoxia Nakonetſchnaja erinnert ſich des 


Zwiſchenfalls nicht. 

Valentine Tſcheberjak konnte nicht vernom⸗ 
men werden; ſie war faſt gleichzeitig mit ihrem 
Bruder Eugen an Dyſenterie geſtorben. 

Mendel Beilis gab bei ſeiner Vernehmung 
an, er habe weder Andrei Juſchtſchinski, noch 
Eugen Tſcheberjak gekannt, wohl aber kenne er 
des letzteren Mutter. Zuweilen ſei er genötigt 
geweſen, auf dem Grundſtück der Ziegelbren⸗ 
nerei ſpielende Knaben fortzujagen. Den Be⸗ 
ſuch von Juden in ungewöhnlicher Kleidung 
habe er nicht erhalten. Sein Vater ſei Chaſ⸗ 
ide geweſen, er ſelbſt ſei nicht religiös und 
arbeite auch am Sonnabend. Vor fün] Jahren 


ſei er auf das Gut ſeines Brotherrn Saizew 


gefahren, um die Bereitung des ungeſäuerten 
Paſſahbrot zu beauffichtigen das er nach Kie w 
brachte und im Auftrage Saizews nebſt Paſſah⸗ 
wein deſſen Anverwandten zuſtellte. Dem 
Kaſatſchenko habe er zwar einen Brief an 
jeine Frau gegeben, ihn aber nicht gebeten, 


Jemand zu vergiften, oder zu bekaufen. Ka⸗ 


latſchenko habe ihm gejagt, er lönne ihn 
nützen, aus Zeitungen tenne er die Ausſagen 


des „Ljaguſchta“ und „Fonartſchik“. Seiner 


Frau habe er geſchrieben, daß ſie Koſatſchenko 
wär die Zuſtellung des Briefes Geld geben ſoll, 


aber nicht jür Ausgaben jür die Nachſorſchung 


von Zeugen. i u 
Auf Grundlage des Vorſtehenden wird 
gegen den Kleinburger der Stadt Waſſilkow 
Menachil Mendel Tewjew Beills, 39 Jahre 
alt, die Anklage erhoben, daß er nach vorherie 
ger Verſtändigung mu anderen, von der Un⸗ 
lerſuchung nicht entdeckten Perfonen in vorbe⸗ 
dachter Abſicht aus relignöſem Fanstismus den 
zwölfjährigen Andrer Juſchtſchinskt, um ihm 
zu Nuualzwecken das Leben zu rauben, als er 
am 25. März 1911 auf dem Grundſtück ber 
Biegelbrennerer Satzew mit anderen Kindern 
jpielte, ergriffen und in das Gebäude der 
Hrennerei geschleppt hat, ſeine Weltſchuldigen 
mit jeinem Wiſſen und mit jeiner Zuſummung 


Andrei Juſchiſchinsti die Hände. vanden uno 


den Mund zuorückten uno jodann töteten, 
indem. fie: ihm mir einem Apitzen Werkzeug 47 
Wunden an. Kopf, Pats Und Körper belbrach⸗ 


ten, d. h. ein Verbrechen, welches im Art, 13 


Kiewer Geſchwornengericht. 
5 e 2 ck 5 


ſonen dazu erlangt haben, und diejenigen, welche 


jewer Verbänden herausgegeben wurden. 
und hatten in ſeiner Wohnung zwei Juden 


wurde mit den Worten begrüßt: „Es muß 


derartig für eine Perſon oder eine Sekte inte⸗ 


Beamten. Dem Kiewer Rabbiner Gurewitſch 


Blut gebrauchen, das hätten der Home⸗ 
ler und der Saratower Prozeß bewie⸗ 


Zeitungen erſchienen. 


Arterie an der linken Schläfe und auch die 
harte Hiruhaut, die Leber, die rechte Niere, 
die Lungen und das Herz verletzten, wobei 
dieſe Verletzungen von andauernden ſchweren 


Qualen begleitet waren und faſt vollſtändige 


Blutleere des Körpers Juſ chtſchinskis verurſach 


und. Punkt 2 des Art. 1453 des Strafgeſetzes 
vorgeſehen iſt. Auf Grund des Ausgeführten 
unterliegt Beilis der Verantw ortung vor dem 


* 

(Der angezogene Art. 13 lautet: Bei Ver. 
brechen, begangen von mehreren Perſonen nach 
vorheriger Uebereinkunft mit einander, gelten 
als Urheber die Perſonen, welche ein Ver⸗ 
brechen planend, die Zuſtimmung anderer Per⸗ 


die Ausführung des Verbrechens oder den Ver. 
ſuch dasſelbe auszuführen, leiteten oder anfangs 


kamen, dasſelbe vereint auszuführen. Weiter 
handelt dieſer Artikel von Verdächtigen, Be⸗ 
kauften und Hehlern. Punkt 2 des Art. 1453 
handelt von vorbedachtem Mord durch Miß⸗ 
handlungen oder durch Zufügung mehr oder 
weniger grauſamer Qualen). en! De 
Br 3 R 

Wir ſchließen hieran die nachſtehenden eige 
nen Drahtberichte f 5 

Kiew, 9. Oktober. (Eigenes Tele⸗ 
gramm). Vor dem Gerichtsgebäude wer⸗ 
den die bekannten Schriften Zamys⸗ 
lowskis und Zalewskis, ſowie die Bro⸗ 
ſchüre „Das Geheimnis vom Blutge⸗ 
brauch“ verkauft, die von den Potſchei⸗ 


Kiew, 9. Oktober. (Eigenes Telegramm). 
Mit Brodzki wurde auch der hieſige Rabbiner 
Gurewitſch vom Gouverneur empfangen. Brodzki 


mich wundern, daß die ganze Judenſchaft ſich 


reſſiert.“ Brodzki antwortete: „Bei den Zur. 
den gibt es keine Sekten. Auch ich werde zu⸗ 


ſammen mit dem ganzen jüdiſchen Volke abge⸗ 


urteilt.“ . | 

Kiew, 9. Oktober. (Eigenes Telegramm). 
Der Beſtand der Geſchworenen iſt nun folgen⸗ 
der: 7 Bauern, 2 Kleinbürger und 5 kleinere 


ſelbſt an die Ausführung ſchritten. ; 
Als Mitſchuldi ge gelten diejenigen, welche 
mit den Urhebern des Verbrechens überein⸗ 


wurden, als er einigen jüdiſchen Zeugen den 
Schwur abnahm, vom Vorſitzenden zweimal 
Bemerkungen gemacht. MR 


Kiew, 9. Oktober. 


(Eigenes Tele⸗ 
gramm). Der Expert Pronaitis er⸗ 
klärte, er ſei überzeugt, daß die Juden 


fen, Ritualmorde ſeien jedoch nicht 
Sache der jüdiſchen Religion, es ſei 
vielmehr eine jüdiſche Räuberbande 
vorhanden, die alle Juden mit Blut 
verſorge. Rechtsanwalt Gruſenberg 
wies auf die Wichtigkeit der Ausſagen 
einiger Zeugen, beſonders des Experten 


Sikorski, hin. 
e Proteſtſtreiks. 

Wilna, 9. Oktober. Am geſtrigen Tage 
traten die Ange ſtellten ſämtlicher jüdiſchen 
Druckereien in den Ausſtand und zwar zum 
Zeichen des Proteſtes gegen die Behauptung, 
Beilis habe einen Ritualmord begangen. Heute 


find weder die ruſſiſchen noch die jüdiſchen 


Petersburg, 9. Oktober. Auch hier iſt ein 
Proteſtſtreik durchgeführt worden. Der Blini- 
ſter des Innern hat jegliche Demonſtrationen 


und Gottes dienſte im Zuſammenhang mit der 
Beilis⸗Affäre verboten, N 


Eine Verordnung des Innenminiſters. 
Petersburg, 9. Oktober. Der 
Miniſter des Innern Maklakow hat den 


adminkſtrativen Behörden in Kiew vor⸗ 
geſchrieben, keine Straßenanſammlun⸗ 


gen und Manifeſtationen aus Anlaß 
des Beilis⸗Prozeſſes zu geſtatten, von 


welchen Organiſationen ſie auch geplant 


ſein mögen. 3 
Ter „heilige Prophet.“ 


Kiew, 9. Oktober. Von der Polizei wurde 
geſtern folgender Fall regiſtriert: An die auf 


der Wladimirskaja befindlichen Volksmenge krat 
ein unbekannter Jude heran, der die ſtrenge 
Forderung ſtellte, ihn nicht zu berühren, da er 
ei heiliger Prophet jei, der geſandt wurde, 
die Sache Beilis" aufzuklären. Bei der Der 
haftung des Unbekannten weigerte ſich diefer, 
ſeinen Namen zu nennen. Bei ihm wurden 
Notizen und Zeuungsausſchnitte bezüglich des 
Beilis⸗Prozeſſes vorgefunden. Einige dieſer 
Notizen ſind jeden Sinnes bar. Der Unbe⸗ 
kannte wurde zur Unterſuchung feines Geiſtes⸗ 


zuſtandes in ein Krankenhaus geſchafft. 


Lodzer BZenung — Vonnerstag, den 


ten, ſeine Gehirnvenen, Halsvenen und die 


zielles- Material über die ruſſiſche und die aus⸗ 
ländiſche Polizei. N 


untilgbaren Sympathie der lateiniſchen Völker. 


wünscht, was allerdings nicht ganz dem ent⸗ 


26. September 9. Dlrober) 1913. 
a; Politik. Ri 


Intand. 
BE Zur Polizeireform. 
Das in der Duma eingebrachte 
projekt bringt folgende Organiſation der Polizei 
in Vorſchlag. In Städten mit einer Bevölke⸗ 
rung von unter 10,000 Einwohnern kommt ein 


Schutzmann auf 400 Einwohner und ein Res 
In Städten 


vieraufſeher auf 10 Schutzleute. f 
mit einer Bevölkerung von 10— 30,000 Ein⸗ 


wohnern — ein Priſtaw und ein Priſtawge⸗ 


hilfe; mit einer Bevölkerung von 30 —100,000 


Einwohnern — ein Polizeimeiſter, ein Gehilfe 
und je ein Priſtaw auf 30,000 Einwohner, 


und in Städten mit einer Einwohnerzahl von 
über 100,000 — ein Priſtaw auf je 40,000 
und ein Polizeimeiſter auf je 150,000 Eins 


wohner. Insgeſamt find 108,000 Polizei⸗ 


chargen für die 50 europäiſchen Gouvernements 
erforderlich. Der Unterhalt der Polizei ges 


ſchieht auf Koſten des Fiskus. Die Ausgaben 


find. auf 85,677,000 bl. feſtgeſetzt, um 34 
Millionen Rbl. mehr als gegenwärtig für die 


Polizei verausgabt wird. Für Petersburg und 


Moskau werden beſondere Etats aufgeſtellt. 

Der Reformentwurf des ehemaligen Mi⸗ 
niſters des Innern Makarow, die Umarbeitung 
des Entwurfs ſeitens des Miniſters Maklakow 
im Anſchluß an die Zeſchlüſſe der Kongreſſe 
der Gouverneure, der Geheimpolizei u. a., 
ſchließlich die Korrekturen des Miniſterrats am 
Entwurf ſind zu einem neuen Entwurf zuſam⸗ 
mengefaßt worden. Danach werden die Gen⸗ 
darmen, ſoweit ihre polizeilichen Funktionen in 
Betracht kommen, den Gouverneuren und Stadt⸗ 
hauptleuten untergeordnet. Bei der Anſtellung 
von Polizeibeamten wird ihr Bildungszenſus 
und ihr Führungszeugnis berück ſichtigt, ihre 
Gehälter werden erhöht, die Einzel aunweiſungen 
für Polizeipoſten, die der Duma bisher als 


„Kleinkram“ vorlagen, werden zuſammengefaßt 


und im Etat gefordert werden, die Städte 
werden von ihren Ausgaben für die Polizei 
befreit. Die Polizei wird von ihren Straf- und 
Steuereintreibungspflichten befreit, die Beſtim⸗ 
mungen über die Polizei, 
ſammlung verſtreut anzutreffen ſind, werden 
vereinheitlicht, es wird das Inſtitut neuer 
Polizeiſtrafbeſtimmungen mit dem Recht der 
Appellation ans Gericht eingeführt, das Recht 
der Landſchafts⸗ und Städteverwaltungen zur 
Proklamierung obligatoriſcher Verpflichtungen 
wird erweitert, ſofern ſie die Arbeit Minder⸗ 
jähriger, den ſanitären Zuſtand in den Kran⸗ 
kenhäuſern und Schulen, die Bettelei, Proſti⸗ 
tutton u. a, betreffen. Der Motivenbericht ent⸗ 
hält ein umfangreiches geſchichtliches und finan⸗ 
Ausland. 

Die ſpaniſch⸗franzöſiſche Annäherung, 
Vergebens waren die nach Madrid entſand⸗ 
ten Vertreter der franzöſiſchen Regierungspreſſe 


dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Romanones 
eine über feine bisherigen vorſichtigen Erklärun⸗ 
gen hinausgehende Aeußerung zu erlangen. Das 
äußerſte Zugeſtändnis, das der Miniſterpräſt⸗ 
dent machte, war ein bejahendes Kopfnicken auf 
die Frage eines Korreſpondenten: „Iſt Spanien 
geneigt, ſich der allgemeinen Politik des Drei⸗ 
verbandes endgültig anzuſchließen ?“ Aber une 
mittelbar nach jenem Kopfnicken fügte der Mi⸗ 
niſterpräſident haſtig hinzu: „Ja, das iſt eine 
Formel, die ſich hören läßt, aber damit mag es 
auch ſein Bewenden haben. Es erſcheint mir im 
Augenblick durchaus nicht ſtatthaft, einer ſolchen 
Formel irgend etwas hinzuzuſetzen. Und geſtat⸗ 
ten Sie mir hierzu eine [reimätige Bemerkung: 
Ich bin kein Freund abzebrauchter Phraſen, 
wie die von der Raſſengemeinſchaft und der 


Man hat ein wenig Mißbrauch mit diefen Re⸗ 
densarten geirieben. Halten wir uns doch lieber 
an die geſunde Realpolitik“. Romanones bekun⸗ 
dete hierauf erneut jeine ſtrikte Abneigung gegen 


jede Ausdehnung der Marokko⸗Intereſſengemein - 


jchaft Frankreichs und Spaniens auf militäri⸗ 
ſchem oder finanziellem Gebiete. Man ſolle ſich 
darauf beschränken, die beiderſeitigen Methoden 
in guten Einklang zu bringen, um den Waffen⸗ 
ſchmuggel wirkſamer zu bekämpfen und um die 
unbotmäßigen Stämme in die Enge zu treiben. 
Die letzie Frage des Korreſpondenten bezog fich 
auf Spaniens Flottenpläne, und Romanones 
Antwort lautete: „In abſehbarer Zeit werden 


wir ſtatt eines Geſchwaders im Mittelmeer drei 


beſitzen. Es gilt, das Gleichgewicht im Mittel⸗ 
meer zu erhalten. Spanien will zu dieſem 
Zwecke mit allen Mittelmeermächten in ange⸗ 
regter Fühlung bleiben, Italien nicht ausge ⸗ 
jchloſſen, das Ia an der Erhaltung jenes Gleich» 
gewichts ebenſo intereſſiert iſt wie Frankreich. 
Der Kolreſpondent des „Temps“ glaubt ve⸗ 
haupten zu können, daß die ganze paniſche 
Bevolkerung eine Entente mit Frankreich 


ſpiicht, was der Meiniſterpraſident Romanones 
vemjeiben Kortreſpondenten jagte: „Gewiſſe 
Zeitungen,“ erklärte Romanones, „haben aus 
Anlaß diefer Reise von einer Entente oder ſelbſt 
von einer ſpanilch⸗franzöſiſchen Allianz gelpro⸗ 


Reform 


die in der Geſetz⸗ 


bemüht, durch allerlei verfängliche Fragen von 


chen. Das geht doch etwas zu Tchnell. Man 
darf in dieſer Reiſe, ſo angenehm ſie auch für 


8 ganz Spanien iſt, weder das Pfand einer En⸗ 


tente noch eines Bündniſſes erblicken.“ 


Lokales. 


Lodz, den 9. Okt ober. 
N Vom Tage. 
Es wird eine Volkszählung ſtatt⸗ 
finden. 


In der Preſſe ſind wiederholt Meldungen 
von dem Plan einer neuen Volks zählung aufe 
getreten. Jetzt erhalten wir Nachricht darüber, 
daß im ſtatiſtiſchen Komitee die nötigen Vor⸗ 
bereitungen zur Volkszählung bereits getro ffen 
ſeien. Die Sache iſt alje ernſt. N 

So mancher weiß den Wert einer Volks⸗ 
zählung nicht genug zu ſchätzen. Die Volkszäh⸗ 
lung iſt als eine Kulturaufgabe zu betrachten, 
denn fie bringt uns ein genaues und verläz⸗ 
liches ethnographiſches Bild vor die Augen. 
Wir erhalten ſomit eine feſte Grundlage, das 
Volk und ſein Wachstum und Gedeihen zu bes 
urteilen und dieſe Daten brauchen wir wieder ⸗ 
um, um die Bedürfniſſe des Volkes abwägen 
und befriedigen zu können. N 

Seit der letzten Volkszählung ſind ſechzehn 
Jahre verſtrichen. f 

Sechzehn Jahre ſind an ſich kein großer 
Zeitraum. Im vorliegenden Fall zählen aber 
die ſechzehn Jahre doppelt und dreifach. Wir 
brauchen blos daran zu denken, welch: rieſt zen 
Umwälzungen und Umformungen im Staat fo- 
wohl wie am Staatskörper in dieſer Zeit vor 
ſich gegangen ſind! Die Angaben und Zahle a 


dieſer Zählung find heute völlig unzutreffend 


und irreführend. Wir leben heute in eine m 
ganz anderen, neuen Rußland! a 

Bei der vorigen Volkszählung gab's viele 
Schwierigkeiten zu überwinden. Es gebrach zu⸗ 
nächſt an techniſche Organiſation und an 
Hilfsmitteln und immer wieder ſtießen die 


Zägler beim Volk auf Widerſtand, da Gerücht e 


umliefen, daß die Zäglung zu nachteiligen 
Zwecken für das Volk vorgenommen werde. 
Wir wollen hoffen, daß das ſtatiſtiſch e 
Komitee ſich die Unzulänglichkeiten der vorauf⸗ 
gegangenen Volkszählung gemerkt hat und 


ihnen nunmehr zu begegnen wiſſen wird. Uebri⸗ 


gens ſollte auch das Volk über den Zweck der 

Zählung aufgeklärt werden, damit nicht wie. 

der törichte Gerüchte jo reichlich Glaube n 
finden. 
a Pharaon, 

E 

Das Abenteuer eines Taub⸗ 

ſtummen. 


In der Brzezinskaſtraße trug ſich dieſer 
Tage ein Fall tragikomiſcher Ver wechſlung zu. 
Die Perſon, um die ſich alles drehte, war ein 
Taubſtummer. f 

In der genannten Straße wohnte ein taub⸗ 
ſtummes Ehepaar in einem mehrſtöckigen Haufe, 
Es war eine Liebe, die weder ſprechen noch 
hören konnte und ſich folglich auf ſchmatz ende 
ſüße Küſſe beſchränkte. Jedenfalls war's eine 
Liebe, die ſich nicht ſtören zu laſſen brauchte 
und ein ſtilles Glück im wahrſten Sinne des 
Wortes. i : 


Der Gatte ging wieder mal aus dem Hauſe. 


Die Gattin ließ die Wohnungstür offen, denn 


ihr taubſtummer Gatte konnte zwar klingeln 
oder klopfen, aber ſie konnte es nicht hören. 
Das Heimkommen des Gatten war nur denk⸗ 
bar, wenn die Tür offen ſtand. 
Doch ſollte dieſer Umſtand verhängnisvoll 
werden. 8 5 N 
Der taubſtumme Ehemann kehrte erſt aben ds 
nach elf Uhr nach Hauſe zurück und wir wiſſen 
nicht, ob er allein oder bei luſtiger Stimmung 
kam. Diesmal verſah ſich der Taubſtumme in 
den Stockwerken des Hauſes. Er kam auf dem 
zweiten Stock hinter eine Wohnung, die er für 
die ſeinige hielt. Der Mann war grenzenlos 
erſtaunt, die Wohnungstür verſchloſſen zu finden. 
Was tun? Klopfen? Aber ſeine taubſtumme 
Ehegeſponſin konnte doch nicht das Klopfen 
hören. Und doch — und doch — was konnte 
der Aermſte anderes tun, als klopfen? Das 
Pochen gegen die Tür mußte aus allen Kräften 
ausgeführt werden. Wenn ſchon, denn ſchon! 
Vielleicht vernahm die Hausfrau ſchließlich doch 
einen leiſen Ton von dem Heidenſpektakel. 
Und der Taubſtumme hämmerte gegen die 
Tür wie ein Raſender. 7 
Die Leute in der Wohnung waren bereits 
zur Ruhe gegangen. Als ſie nun das furcht⸗ 
bare Hämmern hörten, fuhren ſie entſetzt aus 
ihren Betten empor. Wus konnte das bedeuten ? 
Brannte es irgendwo? 
Es wurde immer Ärger; man pochte, Pole 
terte, raſte. - 
Der Wohnungs inhaber fragte durch die Tür 
hindurch, wer da jei und was das Lärmen be⸗ 
deute. Aber niemand antwortete. Der Taub⸗ 


ſtumme konnte ja weder hören, noch ſprechen. 


Er rumorte nur immer weiter aus Leibes⸗ 
kräften. a 4 
Die Wohnungsinſaſſen konnten jetzt natürlich 
nichts anderes denken, als daß Banditen ein⸗ 
brechen wollen. Man ſchrie aus einem Fenſter 
der Wohnung gellend um Hilfe vor Banditen. 


Leute, die die Hilferufe hörten, holten 
ſpornſtreichs die Polizei e die den 9 1 
lierenden Taubſtummen feſtnahm. ö 

letzt natürlich ſofort ein, daß man es mit einem 

Zarmloſen Menſchen zu tun hatte, aber die 
Wohnungsinhaber konnten ſich trotzdem die ganze 
Nacht nicht von dem ausgeſtandenen Schrecken 

erholen. 2 8 N 
N Vigilant. 


EK. Der Petrikauer Gouverneur, Kam⸗ 
merherr Jaczewski, iſt heute um 10% Uhr 
vormittags in Lodz eingetroffen. Er wurde 
von Vertretern der ſtädtiſchen Behörden empfan⸗ 
gen. Se. Exzellenz begab ſich fofort in den 
Magiſtrat, wo eine Sitzung in Angelegenheit 
der ſtädtiſchen öffentlichen Arbeiten ſtattfand, 
der auch der Präſident, 
Eiſert und Richter, die Ingenieure, Herr F. 
Meyerhoff beiwohnten. Es handelt ſich um 
die Aſſignierung einer Ergänzungsſumme zum 


Bau des Kanals an der Benedyktenſtraße. 


Geſtern weilte eine Deputation in dieſer An⸗ 
gelegenheit in Petrikau. In der heutigen 
Sitzung wurde nun beſchloſſen, beim Innen⸗ 


miniſterium die Erlaubnis auszuwirken, der 
Stadtkaſſe weitere 10.000 Rbl. zum Kanalbau N 


entnehmen zu dürfen. Die 
1 Stunde. 
dann das populäre Theater an der Konſtanty⸗ 
nowskaſtraße. 7 g 
r. Der Lodzer Rabbiner beim Gouver⸗ 
neur. Geſtern nachmittag um 3 Uhr traf in 
Petrikau der neugewählte Lodzer Rabbiner 
Leib Treiſtmann ein. Er wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe von Deputationen empfangen. Um 7 Uhr 
ſtellte ſich der Oberrabiner dem Gou verneur vor. 


Sitzung dauerte 


Nach Beendigung des Laubhüttenfeſtes, d. h. 


nach zwei Wochen, wird der Rabbiner ſeine 
Amtsfunktionen übernehmen. 1 
r. Zur Einführung der allgemeinen 
Schulpflicht. Am kommenden Mittwoch findet 
im Magiſtrat eine Sitzung in Angelenheit der 
Einführung der allgemeinen Schulpflicht ſtatt, 
zu der auch der Chef des Warſchauer Lehrbe⸗ 
zirks Lewicki und der Chef der Lodzer Schul ⸗ 
direktion Bielajew erwartet wird. en 
r. Zu den Bahnkataſtrophen. Geſtern 
nachmittag traf der Gehilfe des Verkehrsmini⸗ 
ters Staatsrat Pobiedonoscem mit dem Chef 
der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn Ing. Banker 
in Petrikau ein, die in Begleitung einer be» 
ſonderen Kommiſſion die Bahnlinien beſichtig⸗ 
ten, um die Urſachen der Kataſtrophen feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Kommiſſion begab ſich alsdann 
nach Czenſtochau, um auch die Strecken zu be⸗ 
ſichtigen. f 


8 Von der Aushebungs⸗Kammiſſion. 


Am geſtrigen Tage fand im Lodzer Magiſtrat 
eine Sitzung der Lodzer Aushebungskommiſſion 
unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten Herrn 
Andrejew ſtatt. Es wurden die militärpflichti⸗ 
gen jungen Leute vom vorherigen Jahre, die 
ſich nicht zur rechten Zeit geſtellt haben, einer 
Beſichtigung unterzogen. Drei Rekruten wurden 
für tauglich befunden. Außerdem wurden Ge⸗ 
ſuche und Reklamationen von Rekruten und 
demiſſionierten Reſerviſten geprüft. i 

r. Bittgsttesdienſte. In den hieſigen jü⸗ 
diſchen Bethäuſern fanden geſtern Bittgottes⸗ 
dienſte für den Angeklagten im Kiewer Rituale 
mordprozeß, Beilis, ſtatt. u: 

m. Zur Ermordung des Wolf Gelbardt. 
Der Gehilfe des Chefs der Unterſuchungspolizei 
Herr Wolodarski, der die Unterſuchung in 
Sachen der Ermordung des Lotteriehändlers 
Wolf Gelbardt führte, lenkte die beſondere Auf⸗ 


merkſamkeit auf den 20⸗jährigen Joſef Pie⸗ 


traszezak, der unter dem Verdacht der Ver⸗ 
übung des Verbrechens zuſammen mit anderen 
Perſonen verhaftet wurde. Seine Kleidung wies 
nämlich Blutſpuren auf; P. leugnete jedoch 
ſeine Schuld und erklärte, daß die Spuren von 
Ziegelſtaub herrühren. Jus Kreuzverhör ge⸗ 
nommen, geſtand er ſchließlich, das Verbrechen 
begangen zu haben. Am Sonntag um 7 Uhr 
früh ging Pietraszezak in Begleitung ſeiner 
Freunde, des Michael Dobrodziej, 19 Jahre alt, 
und Michael Pawlowski, 18 Jahre alt, in die 
Stadt. Vor dem Haufe Nr. 94 an der Brze⸗ 
zinskaſtraße bemerkten ſie Gelbardt, der Lot⸗ 
terielooſe zählte. In der Annahme, daß er im 
Beſitze von Geld ſei, beſchloſſen ſie ihn zu be⸗ 
rauben. Sie näherten ſich dem G. und baten 
ihn um Streichhölzchen. Als G. antwortete, 


daß er kein Streichholz habe, ſchlug ihn Do⸗ N 


brodziej mit einem Stein ins Geficht, Pietrasz⸗ 
czak verſetzte ihm einen Meſſerſtich in den 
Rücken, ſo daß er blutend zu Boden ſtürzte. 
Pawlowski revidierte feine Taſchen und fand 
nur einige Lotterielooſe und ein vernickeltes 
- Sigareitenetut mit einigen Zigaretten. Sie 
warfen Gelbardt in einen Graben und ergriffen 
hierauf die Flucht. Das Zigarettenetuf wurde 
bei Pietraszezak vorgefunden; man fand bei 
ihm auch die Mordwaffe, ein blutbeſpritztes 
Meſſer. 
gelegenheit wurde dem Unterſuchungsrichter des 
1. Lodzer Reviers übergeben. “ 


Zur Sonnenfinſternis im Jahre 1914. 


Im Unterrichts mininerium haben die vorverer⸗ 
tenden Arbeiten zur Organiſation der Beobach⸗ 
tung der Sonnenfinſternis im Jahre 1914 be⸗ 
gönnen, deren zentraler Streifen ſich von ige 
zur Krim erſtrecken wird. Das Rieſſort beab⸗ 
ſichtigt, den ruſſiſchen gelehrten Inſtitutionen, 
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die Ehrenſtadträte 


in der Kirche angebracht worden. 


Der Gouverneur beſichtigte ſo⸗ 


Als Expert in dieſem Prozeß iſt der Verwal- 


beim Chef der Lodzer Schuldirektion Bielajem 


lew im Sinne der Einführung der allgemeinen 


genommen werden. 


Die Mörder ſind geſtändig. Die An⸗ 


derem iſt es ſchon beſchloſſen worden, der 


Moskauer, Charkower. Kaſanſchen und Dor⸗ 


pater Univerſität ſowie der Ruſſiſchen Aſtrono⸗ 


miſchen Geſellſchaft Hilfsmittel zur Ausrüſtung 


von Spezialexpeditionen zu gewähren. Unab⸗ 


hängig davon hat das Miniſterium darein ge⸗ 
willigt, der Moskauer Univerfität, an der das 
einzige Phyſikali 
Rußland beſteht, 


ſch⸗Geoegraphiſche Juſtitut in 
eine materielle Unterſtützung 


zukommen zu laſſen, um unter Leitung von 
Profeſſoren der Phyſtk und phyſikaliſchen Geo- 


graphie zwei beſon dere Expeditionen auszu⸗ 


rüſten: eine zur Beobachtung der die Sonnen⸗ 


finſternis begleitenden phyſikaliſchen Erſchei⸗ 
nungen und eine zur Beobachtung der phyſi⸗ 
kaliſch⸗geographiſchen Erſcheinungen. 

r. Ein Geſchenk der Lodzer Kellner für 


die St. Stauislaus-Koſtka⸗Kirche. Die hie 


ſigen Kellner haben für die St. Stanislaus⸗ 
Koſtka⸗Kirche einen ſchönen großen Kronleuchter. 
geſpendet. Dieſer iſt von der Firma „Gebrüder 
Lopienski“ in Warſchau angefertigt und heute 
8 Das Kunſt⸗ 
werk wird binnen kurzem eingeweiht. 
Y. Adminiſtrative Beſtrafung. Die Eins 
wohner von Baluty Stanislaus und Jan Ko⸗ 
pinski wurden wegen Trunkſucht und Stanis⸗ 
law Kopinski außerdem wegen Mißhandlung 
einer Frau, der erſtere zu zwei Wochen und 
der letztere zu einer Woche Arreſt verurteilt. 
r. Im Gemeindegricht des 1. Bezirks des 
Lasker Kreiſes wird am 16. d. Mts. der von 
dem Beſitzer eines Landgrundſtücks im Dorfe 
Rypultowice, Kreis Lask, Ferdinand Kolbe ges 
gen die Aktiengeſellſchaft von R. Kindler in 
Pabianice angeſtrengre Prozeß zur Verhand⸗ 
lung gelangen. Die genannte Firma iſt ange 
klagt, durch ihre Abflußwäſſer die Wieſen des 
genannten Grundſtücksbeſitzers überſchwemmt und 


beſchädigt und gleichzeitig das Waſſer des 


Flüßchens Dobrzynka verunreinigt zu haben. 


ter des Lodzer ſtädtiſchen Laboratoriums Herr 
Dr. Boguslawski vorgeladen worden. 
r. Zur Schulfrage in Karslew. Geſtern 


abend ſand im hieſigen Magiſtrat eine Sitzung 


der polniſchen Schulkommiſſion ſtatt, in der die 
beiden Mitglieder derſelben, die Herren Ciot 
und Bittdorf, mitteilten, daß ſie dieſer Tage 


in Petrikau waren und mit ihm Rückſprache 
in Angelegenheit der Eröffnung von mehreren 
Elementarſchulen für den Lodzer Vorort Karo⸗ 


Schulpflicht hatten. Herr Bielajew hat bereits 


die Eröffnung einer zweiten Elementarſchule 
in Karolew geſtattet. Gleichzeitig teilten die 


genannten Herren mit, daß ſie mit dem Haus⸗ 


beſitzer Herrn Joſef Mai in Karolew einen 


Mietskontraktt für das. Lokal dieſer neuen 
Schule abgeſchloſſen haben. Bis jetzt befindet 


ſich in Karolew bekanntlich nur eine Schule 


und zwar eine evangeliſche Kantorätsſchule. 
*. Die Verfammlung der Ofenſetzer 
findet am nächſten Sonntag, den 12. d. wis, 
im Lokal an der Gluwnaftraße Nr. 11 ſtatt; 
Es werden die Monatsbeiträge entgegenge⸗ 
nommen. e * 
. Plötzliche Erkrankungen. Vor dem 
Hauſe Nr. 10 an der Petrikauerſtraße wurde 
die 22jährige Händlersfrau Chana Jakubowicz 
und vor dem Hauſe Nr. 10 an der Przejazd⸗ 
ſtraße die 24lährige Näherin Emma Pfeifer 
von Geburtsweyen befallen. Die erſtere wurde 
nach der jüdiſchen Entbindungsanſtalt und die 
letztere nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes 
gebracht. „„ 
m. Diebſtahl. In der geſtrigen Nacht 
ſtahlen unbekannte Diebe aus der Strumpf⸗ 
jabrit von Chaim Engel (Neue Cegielniana⸗ 
ſtraße Nr. 37) verſchiedene Waren im Werte 
von 10 Rbtllu.. 
X. Unfälle. Im Haufe Nr. 12 an der 
Jahn Eon Witt der Ajährige Weber 
ſohn ber⸗ 
Etage auf das Straßenpflaſter und 
ſchwere Verletzungen am Kopfe und am ganzen 
Körper. — Im Hauſe Nr. . 
wobei der 11jährige Eugen Szatkiewiez aus 
einem Fenſter der 2. Etage auf das Straßen- 
pflaſter ſtürzte; er erlitt einen Bruch des 


rechten Armes und des rechten Beines. Man 
brachte ihn im Reltungswagen nach dem Anne 


Marten⸗Hoſpital. 


: . Zgierz. Die General verſamm⸗ 


lung ber Mitglieder des Zgierzer deulſchen 


Gejangvereins findet am nächſten Sonnabend 


ſtatt, wobei die Wahlen in die Verwaltung vor⸗ 


X. Petrikau. Mor d. 


gewiſſer Jan Rogowski von zwei Männern 


zwecks Beraubung getötet. 
ein gewiffer Anton Niewiadomski, wurde nach 
zwei Stunden verhaftet. Sein Komplize, Klein, 
llüchtete nach Warſchan. ee 
. Warſchau. Huldigung des Erz- 


ſchen Thalia⸗Theaters, Herr Adolf Klein, den 


Lodzer Zeitung — Dongerstag, den 26. September 
die an der wiſſenſchaftlichen Beobachtung dieſer 
Erſcheinung teilnehmen wollen, die mögliche 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Unter au⸗ 


Erwin Gitel aus einem Fenſter der 3. 
erlitt 


5 Haufe Nr. 35 an der Sta |. 
dowaſtraße ereignete ſich ein ähnlicher Unfall, 


Hier wurde ein 


Einer der Mörder, 


biſchof s. Vorgeſtern erſchien beim War⸗ 


ſchauer Erzbiſchof eine Deputation, beſtehend 
aus zwei Warschauer Rabbinern: Abram Perl 
mutter und Abraut Zybenberg, dem Sieradzer 


Nabbiner Schmul Weinberg und Mendel Mai. 


digung der jüdiſchen Be völkerung 


Der Erzbiſ chof befand ſich 


mechaniſ chen Schuhwarenfabriken, 
niedergelegt. 


Worte: 


Koſakenpatrouillen. Die Poli zei nahm zahl ⸗ 


(9. Oktober) 1913. 
aus Sandomierz, um dem Erzbischof 


eine Hul⸗ 
im König⸗ 
reich Polen darzubringen. Im Namen der 
wee ber lender dabei dea 
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er beser in Begleitung des 
Geifllihen WI. Kepinski und des Autors der 


hebräiſchen Grammatik K. Joſef Archutowski. 


Er dankte für die Huldigung und gab der Hoff ⸗ 


nung Ausdruck, daß die Katholiken und Juden 
in Eintracht 


und Frieden miteinander leben 
werden. e 


— x Als Broteft gegen den Bei⸗ 


lis. Prozeß in Kiew haben, dem „ urze⸗ 
g lad Codzienny“ zufolge, die Angeſtellten vinte 


Fabriken, hauptſächlich der 
e g die Arbeit 
Unter den Streikenden ſollen ſich 
auch Chriſten befinden. N 
x Der Eindruck des Beilis ⸗ 
Prozeſſes. Der „Moment“ ſchreibt: „Im 
Laufe des geſtrigen Tages befanden ſich die 
Juden in Warſchau unter dem Eindruck des 


ger Warſchauer 


traurigen Beilis⸗Prozeſſes. Auf den Straßen, 


in den Läden, Café's, Reſtaurauts — überall, 
wo ein Häuflein Juden ſtand, hörte man die 
„Kiew, Beilis.“ In zahlreichen Sy: 
nago gen verrichteten die Juden Gebete. Viele 
fromme Juden beſchloſſen, den ganzen Tag 
hindurch weder zu eſſen, noch zu trinken, ſon⸗ 
dern nur zu beten.“ . g 
Gegen 3 Uhr nachmitlags ſtanden vor d em 
Haupttor der Univerſttät einige Jüdinnen, die 
die Mädchenkurſe beſuchen, und ein jüdiſcher 
Student, die die auf dem Wege zum Kolleg 
befindlichen Studenten und Kurſtſtinnen au- 


hielten. Bald darauf erſchien die Polizei und 


verhaftete die betreff enden Perſonen. In der 
Nacht zogen durch die jüdiſchen Stadtteile 


reiche Verhaftungen vo. | 
x. Preßſtrafe. Die Redaktion des 
„Tygodnik Polski“ wurde wegen Veröffent⸗ 
lichung eines Artikels unter dem Titel „Eine 


Wendung in der öffentlichen Meinung“ lan⸗ 
läßlich des Schulnetzes) zu 300 Rbl. Strafe 


verurteilt. i 


Tu Gerichtschronik. 


X. Wegen Zugehörigkeit zur P. P. S. 
Das vierte Departement des Warſchauer Ge⸗ 
richtshofes wird morgen in Petrikau einen 
Prozeß geen Karl Dowbar und Jan Urbanski, 
Techniker der Eiſengießerei in Rakow, verhau⸗ 
deln, die der Zugehörigkeit zur P. P. S. an⸗ 
geklagt find. Die Angeklagten wurden noch im 
Jahre 1910 verhaftet; zuſammen mit ihnen 


wurde auch der Polizeipriſtaw Deniſow zur 


Verantwortung gezogen. Deniſow befindet ſich 
jetzt in der Irrenheilanſtalt in Tworki. 


| Theater, Kant ud Wisenehat. | 


Thalia⸗Theater. Morgen findet keine Vor⸗ 


stellung ſtatt. Sonnabend wird der glänzende 
Operettenſchlager „Der lachende Ehemann“ von 


Edmund Eysler zum 4. Male aufgeführt werden, 
während Sonntag nachmittag Puccinis be⸗ 
rühmte Oper „Tosca“ mit Frl. Wally von 
Stehezyk in der Titelrolle in Szene geht. Sonn⸗ 
tag abend wird die vorzügliche Geſangs⸗ 
poſſe „Der Walzerkönig“ son W. Mannſtädt, 


Muſik von G. Steffens gegeben. Die Poſſe, die 


glänzende Rollen für den Charakterkomiker und 
die Soubrette enthält, wird beſonders unſerer 


beliebten Soubrette Frl. Annie Tharau, ſowie 


Herrn Oskar Brönner Gelegenheit geben, ihr 
Können von der beiten Seite zu zeigen. 


Verdis 100. Geburtstag. Am heut igen 
9. Oktober ſind 100 Jahre verfloſſen ſeir dem 
Tage, an welchem der berühmte italieniſche 
Komponiſt Giuſeppe Verdi zu Buſſeto (Italien) 


geboren wurde. Mit abwechſelndem Erfolg ge⸗ 
krönt, iſt er im Auslande beſonders durch ſeine 
Opern „Rigoletto“, „La Traviata“ und „Aida“ 


bekannt geworden. | 
Die neue Konzertſaiſon in Ladz. Wie 
bekannt ſein dürfte, hat der Direktor des deut⸗ 
Konzertſaal an der Dzielna 18 gepachtet, um 


daſelbſt während der Winterſaiſon eine Reihe 
größerer Konzerte zu veranſtalten. 
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Rn ſcheinende „Dziennik Cieszynski“ 


Camille Saint⸗Saens, Kammervirkuss Mor 
Roſenthal, Kammerſängerin Lula Mysz⸗mel⸗ 
ner, Hofopernfängerin Claire Dux, Das Dux - 
Quartett, Profeſſor Henri Marteau. Marteau. 
Quartett, Société des Inſtruments Ancienz, 
Hofopernſänger Cornelis Bronsgeeft‘, Tilly 
Koenen, Alexander Moiſſt, Profeſſor Ernſt von 
Dohnanyi, Charles Dalmores, Edouard Risler, | 
Dr. Ludwig Wüllner, Pablo Gafals, Das 
Brüffeler Streichquartett, Kammerſängerin Lela 
Artöt de Padilla, Carl Fleſch, Fritz Kreisler, 
Alfred Hoen, Rita Sacchetto. Be 2 
Maxim Gorki iſt geſund. In Anlaß der 
Gerüchte von einer lebens gefährlichen Erkran- 
kung Maxim Gorkis, beſuchte ein Mitarbeiter 
des „Utro Roſſii“ die Künſtlerin des Sſwe. 
bodny⸗Theaters, M. F. Andrejewa, die erklärte, 


die Meldung ſei durchaus unbegründet. Frau 


Andrejewa hat erſt dieſer Tage von Gorki einen 
Brief erhalten, in dem kein Wort von Er kran⸗ 
kung vorhanden iſt. Außerdem telegraphi erte 
ſie an Gorki, der antwortete, er ſei vollkom wen 
geſund. N a N 8 
„Frau Toſelli gegen „Die bizarre Prin. 
zeſſtn“. Der Londoner Verleger Eveleigh Naſh 
erklärt, daß die frühere Kronprinzeſſin von 
Sachſen ihn erſucht habe, feſtzuſtellen, daß ſie 
nicht eine einzige Zeile der Operette „La prin- 
cipessa bizzarra“ geſchrieben. Der Text dieſer 
Operette ſei von Paolo Reni aus Mailand Ders 
faßt. Es habe der Prinzeſſin den größten Ver⸗ 
druß bereitet, daß ihr Name mit dieſem Er⸗ 
zeugnis verknüpft worden ſei. N 


Telegramme. | 


Dolitik. 
Keine Anleihe Ruflands in Paris. 
P. Petersburg, 9. Oktober. Das Infen 


mationsbüro dementiert kategoriſch die Gerüchte 


über eine bevorſtehende 200 Millionen Anleihe 
der ruſſiſchen Regierung in Paris, die in Bere, 
bindung mit der Verwirklichung des ganzen 
Schiffbauprogramms ausgenommen werden 
ſollte. Es erklärt, daß die ruſſiſche Regierung 
keine Notwendigkeit habe, eine Anleihe aufzu⸗ 
nehmen, nicht des Schiffbauprogramms wegen, 
wie auch nicht anderer Ausgaben wegen. 


Spmpathie ſtreik in Petersburg. N 
P. Petersburg, 9. Oktober. Aus Solida⸗ 


rität mit den Moskauer Arbeitern wurde ein 
eintägiger Streik proklamiert. Es ſtreiken 9000 


Arbeiter der Bezirke Narwa und Wyborg. 5 


Zur Finnland⸗Frage. 


P. Helſingfors, 9. Oktober. Wegen Gegen 
wirkung der Vorſchriften des Geſetzes über die 
Gleichberechtigung wurden die Magiſtratsmit⸗ 
glieder Schegolym und Tſchiurklund verhaftet. 
Zum Streik in Moskavn. 


P. Moskau, 9. Oktober. Es ſtreiken nur 

noch fünf Unternehmungen mit 740 Arbeitern, 
Der Tramwayſtreik wird belgelegt. — Der 

Stadthauptmann erließ einen Aufruf an die 

Bevölkerung, in dem er auffordert, keine Slra⸗ 

ßendemonſtrationen und Unruhen zu veranſtal⸗ 

ten. — In einem Befehl an die Polizei wird 

vorgeſchrieben, jede Verletzung der Straßenord⸗ 

nung mit allen Mitteln bis zur Anwendung 

der bewaffneten Macht zu verhinden. 


Zur Welfen⸗Fra ge. . 


P. Berlin, 9. Oktober. Die Agentur 
„Wolf“ erklärt, daß die Verſuche, in den Er⸗ 
klärungen, die Prinz Ernſt Auguſt von Cum. 
berland in ſeinem Briefe an den Deutfchen 
Kanzler, in dem er auf den von ihm geleiſteten 
preußiſchen Offizierseid hinweiſt, irgendwelchen 
Sinn zu finden, in kraſſeſtem Widerſpruch mit 
den Anſichten des Prinzen ſtehen. Der Prinz 
pflichtet der Anſicht bei, daß ſeine Verſprechen, 
die in dem Offtzierseid enthalten ſind, deutlich 
und kategoriſch ſind, und auch dann noch ihre 
Gültigkeit haben, wenn er regierender deut ſcher 
Bundesfürſt ſein wird. „ 5 
Eine dreiſte Erfindung. 
Berlin, 9. Oktober. Wie in anderen Blät⸗ 
tern berichtet wurde, hat der in Teſchen er⸗ 
aus einem 
Geſpräch, das der deutjche, Kaiſer bei ſeinem 


Jagdaufenthalt in Oeſterkeich⸗Schleſien Mit 


dem Bürgermeiſter Staniek von Karwin ge⸗ 
| habt hat, die Aeußerung berichtet: Polen ha⸗ 


ben Sie auch? Da müſſen Sie ja recht tüch⸗ 
tig dreinhauen.“ Halbamtlich wird feſtgeſtellt, 


= daß dieſe angebliche kaiſerliche Aeußerung dreift 


erfunden iſt. 


Wie wir nun erfahren, iſt es der Direktion 


gelungen folgende Künſtler und Künſtlerinnen 


für ein- oder mehrmaliges Auftreten in Lodz 


zu gewinnen: 


Sieg der Serben bei Diakowa. 
Wien, 9. Oktober. Bei Diakowa kam es 
zu einem blutigen Kampfe zwiſchen den ſerbi⸗ 
ſchen Truppen und den Aufſtändiſchen. Die 
Albanier erlitten eine vollſtändige Niederlage. 
Geſaudter von Hartwig bei Graf Berchtold. 
Wien, 9. Oktober. Der ruſſiſche Gejandte 
in Belgrad von Hartwig iſt in Wien eingetrof⸗ 
fen und wird eine Begegnung mit dem Grafen 
Berchtold haben. e 

Ein öſterreichiſch-ſerbiſcher Zwiſcheufall? 
„Wien, 9. Oktober. Aus Saloniki wird ger 
maldet: . Jie ferbijgen Bepörden beben In 
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albaniſchen Dragoman Su 
ungariſchen Delegation der albaniſchen Grenz⸗ 
kommiſſion und den Sohn des Dragomans des 
öſterreichiſchen Konſulats in Monaſtir arretiert 
und einfach ausgewieſen.“ Bo ne 
Kramarsz — Führer der Jungtſchechen. 


P. Prag, 9. Oktober. Die Jungtſchechen 


beſchloſſen Kramarsz zu erſuchen, die Führers 
ſchaft der Partei zu übernehmen. 


Die Welfenfrage. 
Braunſchweig, 9. Oktober. Mehrfach tritt 


die Auffafſung zutage, als würde die Löſung 


der braunſchweigiſchen Frage auf dem Weg 
eines preußiſch⸗bayeriſchen Antrages an den 
Bundesrat ihre Erledigung finden und als 
ſtänden die 2 8 a 
Reichskanzlers mit einem ſolchen Antrag in 


Verbindung. Dieſe Darſtellung iſt unzutref. 


fend. Vielmehr dürfte es ſich lediglich um ein 
zwiſchen Preußen und Braunſchweig erzieltes 
Uebereinkommen handeln, das dem Bundesrat 


vorzulegen und von ihm zu ratiſizieren wäre. 


Dadurch erklärt ſich vielleicht auch die Tat⸗ 
ſache, daß über Einzelheiten dieſer zwiſchen 


Preußen und Braunſchweig zu erzielenden 


Verſtändigung von zuſtändiger Stelle bisher 
in der Oeffentlichkeit wenig verlautet hat, da 


mit Rückſicht auf die verſchiedenen beteiligten 


Stellen Stillſchweigen gebeten erſcheint. 
Das Finmer Attentat ein Anſchlag 
f der italieniſchen Irredenta ? 


Fiume, 9. Oktober. Das kürzlich ſtattge⸗ 


fundene Attentat. auf den Gouvernementspalaſt 
ſteht kurz vor der Aufklärung. Die polizei⸗ 
lichen Unterſuchungen bewegten ſich von vorn⸗ 
herein nach einer beſtimmten Richtung, und 
jetzt verlautet in den Blättern, daß die Nach⸗ 
forſchungen von Erfolg gekrönt geweſen ſind, 
da die Verhaftung einer Reihe hochangeſehener 


Perſönlichkeiten bevorſtehen ſoll, die man im 


Lager der hier anſäſſigen Italiener zu ſuchen 
hat. An den Vorarbeiten zu dem Attentat 
haben weitere Kreiſe der hieſigen italieniſchen 
Jugend teilgenommen. Aus Budapeſt wird zu 
Dieſer Sache noch gemeldet, daß „As Eſt“ er⸗ 


fährt, ein bekannter irredentiſtiſcher Politiker 


ſei in dieſer Sache verwickelt. Das Blatt kün⸗ 
digt auch weitere ſenſationelle Verhaftungen an. 
Ein türkiſch⸗ bulgariſches Geheimbündnis. 
Paris, 9. Oktober. (Eigen meldung). 

Der Abſchluß eines Akkords zwiſchen Bulgarien 
und der Türkei, der ſich gegen Griechenland 
richtet, ſoll tatſächlich zuſtande gekommen ſein. 
Indirekt richtet ſich deſſen Spitze natürlich 
auch gegen den Bundesgenoſſen Griechenlands, 
gegen Serbien. Bulgarien will die Territorien, 
die ihm bei den Friedensverhandlungen zuge⸗ 
ſprochen wurden nicht eher beſetzen, als bis 
die türkiſch⸗griechiſchen Verhandlungen endgül⸗ 


tig zum Abſchluß gelangt ſeien. Sollte es 


zwiſchen beiden Staaten zum Kriege kommen, 
ſo würde Bulgarien Griechenland zwar nicht 
angreifen, aber den kürkiſchen Truppen den 
Durchzug durch das bulgariſche Gebiet weſtlich 
der Maritza geſtatten. Den leitenden bulga⸗ 
riſchen Politikern erſcheint es nicht zweifelhaft, 
daß die Türkei in einem Kriege mit Griechen⸗ 
land Sieger bleiben wird; dann würde Bul⸗ 
garien aus ſeiner Neutralität heraustreten und 
ſich gegen Serbien wenden, falls Serbien etwa 
Griechenland unterſtützen würde. Ueber eine 
Einmiſchung Rumäniens macht man ſich keine 
Sorgen, da Rumänien in dieſem Falle bei 
einem direkten Engagement der Türkei auf 
alle Fälle neutral bleiben wird, da zwiſchen 
Rumänien und der Türkei die beſten Beziehun⸗ 
gen herrſchen und Rumänien keineswegs ge⸗ 
willt iſt, dieſe Beziehungen durch einen Krieg 
zu trüben. ü N 
Albanuiſch⸗monteuegriniſche Kämpfe. 
P. Cetinje, 9. Oktober. Die Albanier at⸗ 
takierten geſtern die montenegriniſchen Truppen 


bei Guſſinica. Der Kampf wurde heute wie⸗ 
der aufgenommen. Die Montenegriner warfen 
die Albanier hinter die Grenze zurück und be⸗ 


ſetzten einige ſtrategiſchen Punkte bei Djako⸗ 
witza, wobei ſie zwei Tote und ſechs Verwun⸗ 
dete verloren. „ a we 
Fetchi Dei — türkiſcher Geſandter in Soſta. 
P. Konſtantinopel, 9. Oktober. Die Re⸗ 
gierung ſuchte um die Genehmigung der bul⸗ 
gariſchen Regierung zur Ernennung Fetchi Beis, 
des Sachwalters des Komitees für Einheit 
und Fortſchritt, zum türkiſchen Ge ſandten in 
Softa, nach. . 
Der neue türkiſche Geſandte in Sofia. 


Konſtantinopel, 9. Oktober. (Eigen ⸗ 


meldung). Der Generalſekretär des jung⸗ 
türkiſchen Komitees, der ehemalige türfifche 
Militärattache in Paris und Organiſator des 
türkiſchen Widerſtandes in Tripolis Fethi Bei, 
ein intimer Freund Enver Beis, wird zum 
dtürkiſchen Geſchäftsträger in Sofia ernannt 
werden. Die bulgariſchen Sondergeſandten und 
die den Friedensunterhändlern zugeteilten tech⸗ 


ff, der öſterreichiſch⸗ 


Münchener Beſprechungen des 


drei Jahre geſprochen habe. 


Artachés in Konſtantinopel 


von beſonderer Bedeutung, 


Pforte zu pflegen. 


8 Türkiſch⸗-ruſ ſiſche Verhandlungen. . 
London, 9. Oktober. (Eigenmeldun g). 


Die Pforte verhandelt nach einer Meldung des 
» Daily Telegraph“ aus Kon ſtantinopel gegen⸗ 
wärtig mit dem ruſſiſchen Botſchafter von 


Girs wegen eines Uebereinkommens mit der 


ruſſiſchen Regierung, das folgende drei Punkte 
umfaſſen ſoll: 1. Ueber Bahnkonzeſſionen in 


Anatolien, 2. Die Erhöhung der Zölle für 


die Einfuhr um 4 Prozent, und 3. Befreiung 

der Ausländer von der Einkommenſteuer. 
Keine bulgariſche Mobiliſatien. 

P. Sofia, 9. Oktober. Die „Agence Bul⸗ 

gare 


Gerüchte über von Bulgarien unternommene 
Mobiliſationsmaßregeln und 


Montenegros Annäherung an Oeſterreich. 

Paris, 9. Oktober. Aus Cetinje erhält 
der „Temps“ ein längeres Telegramm über 
das Gerücht, wonach Montenegro einen engeren 
Anſchluß an Oeſterreich ſuchen wolle. Das 


Gerücht ſei infolge einer längeren Unterredung 


des öſterreichiſchen Geſchäftsträgers mit König, 
Nikolaus enſtanden. „Es ſcheint,“ heißt es in 
dem Telegramm, „daß im Laufe dieſer Unter⸗ 
haltung der König von der Möglichkeit engerer 
Beziehungen und ſelbſt von einem Engagement 
öſterreichiſcher Zivilbeamten und Offiziere für 
Der öſterreichiſche 
Geſchäftsträger ſcheint aber die Bedeutung 
dieſer Unterredung überſchätzt zu haben.“ 


Bulgariſche Klagen. 


ö Sofia, 9. Oktober. Die halbamkliche Agenze 
Bulgare meldet, ſicheren Informationen zufolge 


hätten ſerbiſche Banden vier muſelmaniſche 


Dörfer im Bezirk Kitſchewo eingeäſchert. Die 
ſerbiſchen Behörden zwängen die bulgariſchen 
Landleute, gegen die Albanier zu kämpfen. Die 


ſich Weigernden würden gewaltſam weggeführt. 


Die muſelmaniſche, bulgariſche und kutzowa⸗ 
lachiſche Bevölkerung fliehe nach Monaſtir. 


kommen waren, werden im Sonderzug nach 


dementiert die von Velgrad ausgehenden 


Mobilisation erklärt ſie für 
unbedingt lügenhaft und tendenziös. i 


Vobzer Zeitung — Donnerstag, den 


Sofia zurückkehren. General Sawow wird 
jedoch ‚feinen Aufenthalt in Kon ſtantinopel ver- 
längern, um wie es heißt, noch Verhandlungen 
Ton ‚Bedei über deren Inhalt 
ſorgfältiges Stillſchweigen gewahrt wird, auf der 


26. September 09. Oktober) 1913. 


rat 


die nne rein, weiss und sesund. 
Voeberall zu haben. 


ru 


über eine Zuſammen ziehung dreier bulgariſcher 
Diviſionen bei Newrokop erdichtet. In Oſt⸗ 


mazedonien ſtehen als Garniſon nur etwa drei 


Infanterie-Regimenter mit äußerſt ſchwachen 


Effektiobeſtänden. Der Thronfolger Boris ſoll 
zum Armeeinſpekteur mit General Sawow als 
Gehilfen ernannt werden. 
ſeit dem letzten Kriege häufig beim Kriegs⸗ 


miniſter vor. Leider hat der Thronfolger bis⸗ 
her keinen Dienſt in der Front getan. Die 
Regierung beſchloß, von Haskswo nach Gü⸗ 


müldſchina eine Bahn von 175 Kilometer 


ſo über die Konſulats⸗ 


Länge zu bauen; ſie ſoll 25 Millionen Frank 

koſten. e N 

Reiſe König Kauſtantins nach Saloniki. 
P. Athen, 9. Oktober. König Konſtantin 

begibt ſich morgen nach Saloniki. 

Gute Ausfichten für die türkiſch⸗griechiſchen 
HBerhandlungen. 

Athen, 9. Oktober. Im Gegenſatz zu wei⸗ 

ten Kreiſen der Bevölkerung, die ſich durch 

haltloſe Gerüchte beunruhigen laſſen, ſehen die 


Der Prinz ſpricht 


Regierungskreife der Entwicklung der türkiſch⸗ 


griechiſchen Verhandlungen mit Vertrauen eni- 
egen. 
auzenblielich von der Regierung forgfältig ges 
prüft. Sie ſprechen ſich nicht nur über die 
Eigentums⸗ und Untertanenfrage, ſondern auch 
über eine große Anzahl anderer Punkte aus, 
und Handelsfragen. 
Die türkiſchen Unterhändler Herant Abro⸗Bei 


und Galib Kemal⸗Bei ſind mit allen Vollmach⸗ 


Die Muſelmanen der Ortſchaften Laſchani, 


Jitoſche, Beluſchina, Debriſchta, Wariliſchte 


und Daſſowo ſeien ins Gebirge geflüchtet. 
Die Zuſtände in Albanien. N 
P. Wien, 9. Oktober. Der Führer der Al⸗ 


banier Nogga erklärt in der „Albaniſchen Kor⸗ 


reſpondenz“, daß die zeitweilige albaniſche Rex 
gierung ein Chaos darſtelle. In Wirklichkeit 
ſiegen allein Ismail Kemal, der eifrig Konzeſ⸗ 
fionen erteile, die den Bedürfniſſen der Bevböl⸗ 
kerung nicht entſprachen. Albanien werde dieſe 
Konzeſſtonen niemals als geſetzmäßig aner⸗ 
kennen. Sur x: 
Der Aufſtand in Albanien. 
Belgrad, 9. Oktober. Die Hauptkräfte der 
Albanier wurden bereits über die Grenze des 
ſerbiſchen Territoriums zurückgeworfen. — Die 
Serben beſetzten die vor kurzem evakuierten 


ſtrategiſchen Punkte auf albaniſchem Territo - 


rium in der Nähe der ſerbiſchen Grenze. 
Der zurückgeſchlagene Albanier-Einfall, 
Belgrad, 9. Oktober. Außer bei Djakowitzs 
ſind die Albanier überall aus dem ſerbiſchen 
Gebiet hinausgedrängt. Eine ſerbiſche Abteilung 
hat die ſtrategiſche Stellung bei Diafamurn er⸗ 
ſtürmt, die früher die ſerbiſchen Truppen in 
Albanien innehatten. Diakowitza verſuchten über 
6000 Albanier einzunehmen, fie wurden von 
den ſerbiſchen Truppen unter großen Verluſten 
zurückgeſchlagen. Zwiſchen Petſch und Djako⸗ 
witza fanden heftige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Alpaniern und montenegriniſchen Truppen ſtatt. 
Die geſchlagenen Albanter ſammeln ſich wieder 
in Albanien. Von den ſerbiſchen Truppen find 
bisher 1500 Mann gefallen oder verwundet 


worden. — Die Oppoſition beabſichtigt bei Er⸗ 


öffnung der Skupſchtina eine ſcharfe Interpel⸗ 
lation über die albaniſchen Einfälle einzu⸗ 
bringen. e N 
Deutſche Militärinſtrukteure für die 
25 a Türtei. 
London, 9. Oktober. (Cigen meldung.) 


Die türkiſche Regierung beabſichtigt, wie die 


„Times“ aus Konſtantinopel meldet, neuer⸗ 
dings wieder eine deutſche Militärmiſſion zur 
Reorganiſation der türkiſchen Armee zu berufen. 
Verhandlungen zwiſchen der türkiſchen Regie ⸗ 


rung und der deutſchen Militärverwaltung 


ſollen durch Vermittelung des deutſchen Militär⸗ 


ein, ohne bisher aber ein poſitives Reſultat 
ergeben zu haben. N 


Die Anslandsreiſe König Ferdinands. 
Sofia, 9. Oktober. Unter Umgehung ſer⸗ 


biſchen Gebiets reiſt König Ferdinand über 
Lompalanka und Orſowa. Ein Regterungs⸗ 
blatt teilt mit, der König werde Ende dieſer 
Woche vom Kaiſer Franz Joſepy empfangen 
werden. Regierungskreiſe verweiſen auf die 


Abreiſe des Königs als die beſte Widerlegung 


bereits eingeleitet 


zu erteilen. 


Smillie eine vernichtende Kritik 


ten zur Unterzeichnung des Friedens vertrages 
ausgeſtattet. N N 
j Poincard in Madrid. 

P. Madrid, 9. Oktober. Der König und 
die Königin gaben geſtern abend zu Ehren 
Poinc arss ein Paradediner, auf welchem der 
König und der Präſident herzliche Telegramme 
aus tauſchten. 5 N 


Die Gegenvorſchläge der Türkei werden d 


des franzöſiſchen Volkes entſprechend, das die 


enge wirtſchaftliche und politiſche Annäherun 
Spanien willkommen heißt. 8 


P. Madrid, 9. Oktober. Der König und 
Poincaré haben ſich nach Toledo begeben. ; 


Wahluuruhen in Italien. 

P. Rom, 9. Oktober. Aus Sizilien, Tos⸗ 
kana, Campagna und Apulien treffen Nach⸗ 
richten über blutige Zuſammenſtöße auf dem 
Gebiete des Wahlkampfes ein. Giolitti ſchrieb 
den Präfekten vor, während der Zeit der 
Wahlperiode keine Erlaubnis zum Waffentragen 


Der Dauerſtreik von Dublin. 
London, 9. Oktober. Die Lage der Arbei⸗ 


terbevölkerung von Dublin iſt überaus traurig. 


Nahezu ein Drittel der ganzen Bevölkerung 
ſieht ſich einer Hungersnot gegenüber. Die 
Weigerung der Arbeiter, den Borſchlag des 
Friedensvermittlers Sir Askwith als Baſis für 
weitere Verhandlungen anzunehmen, hat die 
Vermittelungsverſuche auf einen teten Punkt 
gebracht. Das kommt nicht ganz unerwartet im 
Hinblick auf die Abſicht der Arbeitgeber, den 
Trade Unionismus mit allen Miiteln zu zer⸗ 
ſchmettern, doch erſcheint die Beilegung der 
Streitigkeiten in weite Ferne gerückt. Arbeiter 
in anderen Teilen Großbritannzens ſpringen 
jetzt ein, um von ihren Kameraden wenigſtens 
die bitterſte Not fernzuhalten. Auf dem na⸗ 
tionalen Bergarbeiterkongreß übte der Praſident 
an der Hal⸗ 
tung der Arbeitgeber und verteidigte die Hal⸗ 
tung der Dubliner Arbeiter mit derartiger 
Wärme, daß die Delegierten einſtimmig, ohne 


Diskuſſien, ſofort einen Hilfsbeitrag von zehn⸗ 


— 


tauſend Rubel bewilligten und die gleiche 
Summe für jede Woche zuſagten, ſolange der 
Streik währe. Dieſes Beiſpiel dürfte bald von 
anderen Seiten Nachahmungen finden, und auch 
der briliſche Transportarbeiterverband, der ber 
reits einen größeren Betrag geſtiftet hat, wird 
in dieſen Tagen feine Hilfsfonds den Notlei⸗ 
denden erſchließen. - 
Zur Wahl Juanſchikais. = 
P. Toito, 9. Oktober. Die Preſſe nahm 
die Wahl Juanſchikais ſeyr kügl auf. „Oſſaka⸗ 


Himbun“ ſchreibt, daß Juanſchikai die Ruhe 


m Cyma nicht wiederherſtellen wird. Er werde 
vielmehr deſſen Untergang beſchleunigen. Die 
ausländiſchen Anleihen, die Juanſchikai Die 
Mittel gaben, jeine eigene Stellung zu feſtigen, 
würden Cgina erſt zur wirtſchaftlichen und 
dann zur politiſchen Teilung führen. 

Kämpfe in Wiarotko. 

Rabat, 9. Oktober. Nas einer Meldung 
aus Agadir hat der Kreuzer „Du Chayla“ die 
Dörfer de H Kſimaſtammes, im Norden von 
Suklata, veſchoſſen, weil die Kſima kürzlich die 
franzöſiſchen Wachtpoſten angegriffen hatten. 


einen Schuß abzugeben, 


Die Revolution in Mexiko. 3 

Nem⸗Hork, 9. Oktober. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Eagle Paß (Texas) haben die 
Föderierten Piedras Negras, die proviſoriſche 
Hauptſtadt der aufſtändiſchen Mexikaner, ohne 
eingenommen. Die 
Aufſtändiſchen hatten ih beim Nahen der 
Föderierten zurückgezogen. 

Kämpfe in Mexiko. 

P. New⸗York, 9. Oktober. Aus Lorrids 
und Texas wird mitgeteilt, daß Francis Nos⸗ 
tilga, der Kommandeur der Armee der Kon⸗ 
ſtitutionaliſten, die verbindete Armee in Cher⸗ 
ſon geſchlagen und die Artillerie weggenommen 
habe. Nastilga ließ hierauf den General der 
Verbündeten Truppen Alvarez und deſſen Stab 
von 125 Soldaten ſüfilieren. 


Umpelitifebes. 


P. Livadia, 9. Oktober. (Offiziell). Am 
Montag hatte das Glück fig Seiner Majeſtät 
vorſtellen zu dürfen der Hauptkommandant des 
Sewaſtopoler Hafens Vizeadmiral Manjkowski, 
er dann zum Frühſtück geladen wurde. Am 
Dienstag wurden zum Frühſtück geladen der 
Hauptverwalter für Landwirtſchaft und des 
Bodenbaus Staatsſekrekär Kriwsſchein und das 
Reichsratsmitglied Senator Schreiber, die an 
dieſem Tage das Glück hatten, ſich Sr. Majeſtät 
vorſteklen zu dürfen. 


Die Cholera in Rußland. 


P. Odeſſa, 9. Oktober. Hier wurde der 
fünfte Cholerafall bakteriologiſch feſtgeſtellt. 
* * ü 


P. Poltawa, 9. Oktober. Hier erkrankte 
eine Perſon an der Cholera. 


Grubenunglück. 


P. Aſtrachan, 9. Oktsber. Im Bororte 
Solianka ſtürzte in der Grube Storoſhews eine 
Decke herab. 25 Arbeiter wurden verſchüt tet. 
Unter den Trümmern wurden 5 Leichen und 8 
Schwerverwundete hervorgezogen. Zwei Arbei ter 
werden vermißt. Die übrigen wurden gerettet. 


Erdbeben. 


P. Achalkalaki, 9. Oktober. Um 7½ Uhr 
abends fand eine heftige Erdſchwankung ſtatt. 
Bluttat iu Berlin. 

Berlin, 9. Oktober. Ein blutiges Drama 
ſpielte ſich Dienstag abend gegen 11 Uhr vor 
dem Hauſe Nr. 48 Gartenſtraße ab. Dort 
ſchoß der Kaufmann Lowinski auf feine Braut, 
ein Fräulein Stürmer, traf jedoch deren 
Schweſter, die tödlich getroffen zuſammenbrach. 
Dann richtete der Mörder die Waffe gegen ſich 
ſelbſt und brachte ſich zwei Schüſſe in den 
Kopf bei, jo daß er ſchwer verletzt in das 
Lazaruskrankenhaus gebracht werden mußte. 


Der Sherlock Holmes von Frankreich 
geſterben. 

Paris, 8. Oktober. Calchas, der franzö⸗ 

ſiſche Sherlock Holmes, iſt an der Uebermüdung, 

die ihm die Affäre des Perlenkolliers verur⸗ 

ſachte, geſtorben. Frankreich verliert ſeinen 


beſten Detektio, eine Spürnaſe, die mitunter 


der wenig ruhmvollen Pariſer Polizei aus der 
Blamage half. Matrial Calcas, genannt Cal⸗ 
chas, wurde 1870 in Aveyron geboren und 
trat nach ſeinem Militärdienſt 1905 in die 
Geheimpolizei ein, wo er einer der beſten Mit⸗ 
arbeiter der Direktoren Goren, Cochefert und 


Hamard wurde. Calchas, der ſich beſonders in 


der Steinheilaffäre auszeichnete, ſprach fließend 
engliſch und kehrte oft einen jo noblen Gent⸗ 
leman heraus, daß ihm zahlreiche Bank- und 
Schmuckdiebe in die Hände fielen. In dere 
ſelben Woche konnte man ihn daun wieder als 
Viehhändler im Schlachthaus von La Villette 


ſeine bedeutenden Muskelkräfte entfalten ſehen. 


Ser Mörder von Chicago. 


»London, 9. Oktober. Aus Newyork wirs 
hierher gemeldet: Im Laufe der Vernehmung 
des in Chicagos verhafteten Maſſenmörders 
Henry Spencer ſind die unterſuchenden Richter 
zu der Anſicht gekommen, daß ein Teil der 
vielen Morde, deren ſich der Verhaftete ſelbſt 
ſchuldig bekennt, von ihm erdichtet ſein dürfte. 
Man hat den Eindruck, als ob Spencer ſtarker 
Opiumraucher wäre und daß ſeine Geſtändniſſe 
Phantaſien eines opiumberauſchten Gehirns 
ſeien. Was die Ermordung der Tanzlehrerin 
Milored Rexroad anbetrifft, je iſt Henry 
Spencer zweilellos der Mörder. Er hat fie 
durch einen Schuß getötet, ſie ausgeraubt und 
ihren Leichnam auf die Etſenbahnſchienen ges 
legt. Es gewinnte immer mehr den Anſchein, 
daß Spencer immerhin eine Anzahl Bluttaten 
begangen und dabei ſyſtematiſch vorgegangen 
iſt. Er gibt an, folgendes Verfahren ange ⸗ 
wendet zu haben: Er hat ſeine Opfer, die 
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niſchen Berater, die zum Abſchluß des türkiſch⸗ 


= | meiſt Frauen waren, die Treppe zu fic hin⸗ 
bulgariſchen Friedens nach Konſtantinopel de- 


aufgelockt und Het inen, wenn Re oben anf 


P. Paris, 9. Oktober. Die Preſſe = 
die Trinkſprüche in Madrid als den Gefühlen 
\ 
| 
der Gerüchte über neue Kriegsabſichten Bulga ⸗ | Die Bewohner der Dörfer haben die Flucht 


riens. Tatſächlich iſt denn auch die Nachricht ergriffen. 


05 


der letzten Stufe waren, mit einem Hammer 
den Schädel eingeſchlagen, fo daß es meiſt den 
Anſchein hatte, ob als die Toten einem Un. 
glücksfall zum Opfer gefallen wären. Sehr 
oft lernte Spencer, der äußerlich ein ſtattlicher 
Mann war, ſeine Opfer beim Tanzen kennen 
und lockte fie dann nach Wayne, wo er an⸗ 
geblich eine Tanzſchule eröffnen wollte. Man 
ſtezt jedoch vorläufig allen dieſen Angaben 
einigermaßen ſkeptiſch gegenüber, denn Spencer 
hat ſchon früher während ſeines langjährigen 
Aufenthaltes in Zuchthäuſern, Hoſpi tätern ſich 


Warſchauer Börſe. 

9. Oktober. 

; Geld 
Checks Berlin. [4.37.5 
4% Staatsrente 19944 


SE üſtet, die ſich zum Teil | 3% Prämienauleihe 1, Em. 487 477 DL Burchacinsft. — Wielun. Auvin Weinen . N 
verschiedener Taten 5 rüſtet, die ſich zum Teil eanlenanteihe 2 Emiſſton . 381 971 Breſt, Freue Bran dyſiewicz — Krakau, Wladys⸗ ar eng 
träter als Hirngeſpinſte herausſte llten. eee . 55 316 7 80 Br Segel „ 

is mac e. 4¼% Bodenkreditpfandbr. . 86.40 85.90 Hotel Imperial. Joglis aus 9 „Weber. 
f i 2 m. 7 a Fliger Rin- 1 5% Warſch Piandbr . . 90.0 | 89.50 Topierewajg und Tropier aus Warschau. 1 

P. Newherk, 9. Oktober. Der Fliger Cin. 4½ Warſch. Pfandbriefe 84.65 [83.65 Kowno, Oſtaniewiez — Plock, Wojnarski — 
coln⸗Beachy verſuchte mit feinem Aeroplan Lilpop, Rau u. Löwenſtein —.— 1—.— Warſchau. 

„Bath“ die Verſuche des Fligers Pegois nach 1 Putilo . —.——.— 114230 28 
zu machen. Er ſtürzte jedoch herab und verletzte 7 Rudzktl. 1—— 1—.— 128.2 


ſich tödlich. Beim Sturze tötete er zwei 
Frauen und verletzte drei Männer aus de 


Zahl der Zuſchauer. u 


Ar 


galt 


. Maximum: 12 Wärme. 
Oktober. . . 730 März April. . 7.0 Minimum: 75 N FE 
Konkurſe Oktober / November. 7.16 April / Mai.... 7.07 — — — 
- i 1 November / Dezemb. 7.09 N ee 1705 > Be a: ha 5 24 er 
Aka. — Ihre Zahlungen haben eingeftellt: | Dezember Januarer 7.08 Juni Juli. 7.05 1 9 x Tk | 2 
Petersburg: Chochlow, Geſchirr, Paſſtva 150 1 3 195 e 5 705 0 AAN 41 Ar St se 
Tauſend Rbl. — Dünaburg: M. J. Berne, 2 * 9 Sl 


Eiſen, Paſſiva 75,000 Rbl. — Andiſhan: L. Tendenz: flau. 
Sadykba jew, Manufaktur, Paſſiva 60,000 RB, 

f Zahlungsſchwierigkeiten. 
Aka. — In Odeſſa wurden zahlreiche f 
Fallimente in verſchiedenen Geſchäftszweigen 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 8. d. Mts, um 
8 Uhr abends, nach ſchwerem langen Leiden unſere liebe Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin, Zante und Conſine 


im 63. Lebensjahre in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. Die Beerdigung 


findet morgen den 10. d. Mis., um 3 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ 
hauſe Widzewokaſtraße Nr. 123 aus, auf dem alten evang. Friedhofe ſtatt. 


1 


3135 


Die trauernden Hinterbliebenen. u 


Wetrikauerſtr. Nr. 85. 
Tag⸗ und 


I. 


Athleiten-Verein. 
Sonntag, den 12. Oktober d. J. re im 
Vereinslokale, Nikolaiem aſtr. Nr. 40, eine Abends 8 Rursfe, 


h roße Konkurrenz F se 
im Gewichtheben 


g) Reig., h) Web. und drgl. aus⸗ 


zubilden. Lehrzeit 1—5 Monate 

04742 
f in drei Klaſſen Körpergewicht Fe a „ 
* ſowie Zögliugs⸗Preisringkampf ſtalt, Tischler 8 


wozu. fümtlice Sportliebhaber ſowie befreundete Vereine Höfl einge: 
laden werden. a ö = 


Werkstatt, 
S. Wybranski, Petrikauerſtraße 
Nr. 84, übernimmt aller Art 
Möbelarbeit, Bau und Ladenein⸗ 
richtung. Apothekerſchränke, Küchen⸗ 
einrichtung ſowie auch verſchiedene 
Reparaturen. Möbel⸗Auffriſchung. 
Prompte Bedienung, billige Preise“ 
Von einem Nachlaß ſind 
sehr wertvolle 
alle Gemälde, 
audreligiäfr Motitze. preise 
wert zu verkaufen. 
Bachsiilz, Breslau, 
Tauentzienſtr. 29 ptr. 


. Die Berwaltung, 
auzkränzehen. Anfang 2 Uhr. 
Entree 30 Kap. Extra⸗Einladungen 


00 
„ N. B. Nach der Konkurrenz: 
Muſtk eines Streichorcheſters. 
werden nicht verſandt. 


05096 


Eine Dampf⸗ 
Centrifugalpumpe 
und Transmiſſionen mit Lager von 
verſchie denen Durchmeſtern ſind zu 


verkaufen. Zu erfragen in der 
Exp. dieſes Blattes. 03675 


4 Uhr. Um rege Beteiligung der. 
Mitglieder nebſt werten Angehörigen erſacht. 
Der Vorſtand. 


Herren 


eee REN 
35 


38 © a 2 
„eine Bierlialle 
mit Schlächterei und warmer Küche, 
it veränderungshalber zu verkaufen. 


Zu erfragen. in der Expedition d 
Blattes 2915 


„ Dilrge wreize⸗ 


Einzige vorteil⸗ 
hafteſte wezugs⸗ 
quelle von 
neuen und gebrauchten. von den ein fachſten bis zu den 
eleganteſten iſt dae Mödel⸗Magazin i 

m 0 8 
„ BREODmOT NIA. 
echriſtliche Firma), 173 Petrikauerſtraße Nr. 173. 
Schränke, Betten, Tiſche. Stühle, Kredenze, Schretb⸗ 
gische, Bibliothekſchränke. Ditomanen, Spiegeln, 
gebogenen Möbeln und Bde 
Komplette Speife und Schlafzimmer⸗ 
Einrichtungen, Salon⸗ Garnituren Sy 
in grußer Auswahl. Alle Möbel werden auch in Zahlung 
5 8 genommen. 64573 


Junge 5 


Buchhalterin 


mit Praxis ſucht Stellung. Bo 
ſcheidene Bedingungen. Gefl. Off. 


„Buchhalterin.“ 02985 


2 hlütze 


billig zu verkaufen, 4,386 [& Ellen. 
zin erfragen: Zielonaſtraße Nr. 12, 
Wohnung 4. 3108 


.* 


5 Ssdzer Zeitung — Donnerslag, den 26. September (9. Oktober) 1913 ne 
angemeldet. Die Paſſiva erreichten die Geſamt⸗ 
ſumme von einer Million Rubel. Zum Teil iſt 
der Getreidemarkt an der ſchlechten Lage ſchuld, 
da die Preiſe fallen und der Handel zurückgeht. 


i Handels⸗Depeſchen. x 


(Telegraphiſcher Gigenberiht), . 


Brief. 


83.20 92.20 


Vaunzolberict der „Bader Zeitung,“ ö 


-gelegramme von Hornby, He melryk u. Ko., 


Dienderiiſt der „sodzer Zeitung“, 


SGrand⸗Hotel. S. Wehr aus der Gem. Pod⸗ 
dembice, T. Langenderg — Zwickau, 


an die Exp. dieſer Zeitung unter 


— Hamburg, Ch. 
und A. Laurman aus S. a 
— Warſchau, J. Grabau und E. 


A. Korff — Marſchau, H. Oſten — Leipzig. 


lin, E. Miſſuna — Warſchan. 
Hotel Biktoria. Fr. 


derski aus 11 
Hotel Polsii. -( 
Waclaw Trzeieniecki — Warſchau, 
miljan Bokalski 

wad, Mitrofan . t Fami 
Moryeinski — Wieniawy, Trettenbach — 


# Tradsa N 


f 15 Witterungs⸗Bericht 


Petrikauer-Straße Nr. 71. 
Lodz, den 9. Oktober 1913. 


— — . — 
81 884/018] 
| 1 S8 II 81" 5 
— — — nennen u — . o 


ittags 
Geſtern abends 8 8 
Barometer: 748 aim gefallen. 


Freitag, den 10. Oktober 1913. 


. Roth mund 


Zum 4. Maler 


222 — 


Speidel — f Balingen, S. Wadowski 
aus Sandomierz, W. Morelenbaum 
Billhardt aus Bre⸗ 
men, K. Billhardt — Roubau, K. Fuchs J. Gifte 
— Petrikau. K. Hergenhahn und A. Segall aus Ber⸗ 


Zajone aus Grocholice, J. 
Sront, D. Waſſerman. J. Swiderski und Cz. Swi⸗ 


Sergiusz Kryniecki aus Wilna. 
51 5 Geiſtl. Makfy⸗ 
—.Michalowice, Steinhagen — Za 
Wielitſchkowskt mit Familie. Ignacy 
: Warſchau, 


nach der Beobachtung des Optikers F. Poſtle b, 


5 Temperatur: Vormittags 8 Uhr 7? Wärme. 
Baumwollmakler, Liverpool. 5 ; Mi 1 125 


Vertreten durch S. A. Rauch u. Ko. 
Eröffnungs⸗ Notierungen: 
Liverpool. 9. Oktober 1918, 


'® er 


8. „% 8. „ 


| 8 findet keine Vorſtellung ſtatt. 


Sonnabend, den 11. Oktober 1913, abends 8 ¼ Uhr. 


Nr. 40 


Operette in 3 Akten von Ehmund Eysler. 


Sonntag, den 12. Oktober 1918. 
— Nachmittags 3 uhr. 
Zum 4. Male: j 


„Tosca.“ 


Oper in 3 Akten von G. Puccini. 


Za⸗ 


Abends 8¼ Uhr. 


Zum 1. Male: 


e ® 44 
„Der Walzerkönig. 
e G 8 in 4 Akten von W. Mannſtädt. 

x ee Guſtav Steffens. 


8 


. 
Das 5 85 
Ueber setz ungs bureau 


Alfred Toegel 


wurde von der Nawrotstrasse M 32 
nach der 


Nawreisitr. M2 8 


übertragen. 

Technische Uebersetzung en.— Uebersetzung 

u. Abfassung v. Katalogen, Prospekten, Kos ten 

anschlägen, Briefen eto. — Maschinenschrift, 
Mässiges Honorar. 05107 


e 
2 


ES 


eee 


Inh.: K. Schlienger 


otteriert: 0 


modern u. reizendste Ausstattungen f 
immer auf Lager. i 


Nawrotstr. 5. Telephon 2921. 


Oyneszim Snbgosarene 05103 
Nerp-MengbnnHHaTo OK pVHMHdATO Cyaa 4 yuacrha 2 Ion- 
karo OE pyra. Ha ochonanig 348 cr. Y. V. C, cum» 00 P- 
Ager, AO. 1918 Toa Io A 1 AH ha 454 Beperb 
T pase-Mapnuseerit amin warbemoi Moporu Memny 
crauıılamn ‚JIorp-Innen Hafen Meprgoe TAO HehH3- 
B BCTH OH MeEHm HH RO Topo Ha BAB OKOAHO 25 MTkTB, 
NPABHNBHATG TBENOCAORENHIA, cpenkaro pocra, xopomaro 
ARTAHIN, HHO 6 B ATOE, RpyTAOe, BO HOCH HA TOZTO RB H 
GpOBAXD RAMTAHOBATO:UBETA, . pyKH AHC TEIA, des pe- 
MHB H Mosonef, Höch TPAMCH-. HpaHUDH OI Oo pz, 
35 6D BCB WENBL: pohHRLe, Cpenkell BEAMIHAAHHI; B OGT ACTH 
mpaBaro Tabbenpehnaro cycraga HI Beren ufpaub (on- 
BHEHOH Ko ReHEIHH Pyöelp; n pa RH HOH AHReHHO IH chop 
ASIHHOIO : OROAIO 9 GAHTHMETDOBE; PP OfAac TH. HEKHATO 
yraa Hpaneff AOHaTRKH "umberca PoAHMoe HarhHIHRO 


— 


=) 


© 


TexHaro. U35TA Be-IAyaHom cp Topomun,. TpV Rane 


BDB oXHoOH BHAHEH copouwb-5b10H-cHTmeBoh ‚A/Y8PHBIXB 
WEpCTSHbIXb \YURAXB, b DEMeHeNb "BATAHYTENMG 
nerzefi Ha meb H ceMb® paHamk Ra mpaBof- CTopows 
TOHO COOOITAIOMEMHCH Ch TOHO TPI Tepmz, Ha Koereht 
COA YEPENA:BEITAHYTO 25 OTABABHEIXG YacTek pagfof 
BeJIHUHHBI H WOPMBI, KoOCTH OCHoBaHia depefa PaabHTHl 
Ha TPH YacTu,. Ip Tzu Hafneneı ca&nyıomia Ben: 
HafomeBaa KOPTA KOPHYHEBALO HB BTA, ABB HliRHIA MÖRH! 


onna RPacharbd NBbTa c Typenkuxm HB BTaMH Ha 060- 


POKB ORA BBH OHHOM B MBT B usmaukana KPOBBIO H Ho- 


PBaHa; Apyrasr chHrnehaf cBpO-RKOpAlbHwebbluH HOAO ca 


BB KABTKy; Masreh Ka nonymenka (DyMka) cb 6B. 1010 
HaBO-TO HK OIO, HM BWHeD KPyiKeBHyio HPOMHBEY. MEIKUMH 
3B E30 IkaMH;: HABOIOHKA- Kb 3TOfl-e "NONYIEKEKoONeH- 
KO POD 'Ge3P.:UPOITHBEH e BEIEHTWUMH Reda THIRLIT 
ÖYEBAMH- IDACHBIMM N YEPHLIMH MHHTRKAMIHT , O. Ie egepxy 
RBD AOPHH( RAM BbimtHrat Ropoha, a NMeay HUMH 
HECKO.IBEO Kb. HHN. HpHTHT DH R HABO TOUR pEGpAHEIH 
KpecraRP fegonpHHRN -E PasuPpOBB F;. onPHnO TRUHeBoe 
posoBaro HE BTA; ARB Nomaukım KO CTI ROH HXB 
TCHANKAHBL KpOB PIO; carnhOoBan Kolhrouka Kochennaro 
Era: mepcraHag CPpäro uBBTa KobhrO AKA; cRTHHe Ba 
paprynb chnaro Ugra. Ch KAPMaHOMB CHAPYRU. BECh 
hapıyKs UCHayKaHB KPOoBbw 11 CROMKaHB; 'ÖATHETOBBM 
6 PATH Hua roR B HCOANKAHHBIa RpOBPCOO; G PAHEIH CH THeBBIH 
bb HENAYKAHHBÄ Kkpo BBD; Aepenahnaa eONffennag 
Anka; Hopo KH HONÖYTHIKA Ch OrHReTOM P. Cepe- 
ÜpsIKoBcKih KA3eHHEIA BAHHBIN ckıans. N 71 KeHBGHII. 
uo nonahnbi Aanankb u BD HeMb HRCKOaPERO Ra pTObenHU 
1 A010Kb; Kpac hh rancrykp (TPOBABK& BORpPYTPB Men) 
HepennHRBH erO RKpoBb, 
P Ae peBahoH RUpOGR B, 185 poroB ELN RNeHCRUXR HpH- 
TOAKH ; BA TOpHEIXG HocRa HW ÖyMamHoh TpAATII; Tpm 
HObOABIIAXB TPANOLB — OAHA Ropfaneharo RRTa, aß 
075 ober Ho Rob ONHGAHHOK EINIG; 4 ABTILÜCKHID 
6 BABIX P MaNCHBREXTL 6yaasorn H 1 mapa MyHC R HXB Hal- 
obbinb TIIEPUATORB Kopmumesaro: uebra.'. Beskiff RA 
HSB PCTEHO 8BAHie, IMA, OTAECTBO H damanig‘ yuepmelf. 
OGH COOGDIHTB O TOM CyAe CAM Unbaobareno!! 


Cyaechbit Cabgonarens 4 u, 2 Houckare. Okpyra. 


Telephon 
r. 28-01 


Nr. 


Abfolb. d. F. Münerichen Fachſchule 
5 in Berlin. 65228 
Eingang d Fr © =. Konfentiner-Steafie Nr. 5. 
and duch den Laden „Eugenie“, Spezialität: Hüh 2 u 

Fußnageloperationen, iſt aus ern Ausl. ee len Su 


aßn. 2 ande zurückgekehrt und empfän 
het ſich zu Hauſe und außerhalb des Hauſes Manieure und Peta. 


A. KARTOWSKI, 


8 — * ＋ . 8 


e 25 
5 5 
8 1 
—— ———— —ſ—ſ—F—— ͤ äzbBb— 3 Wen 
— — — e 
he 5 5 


‚IPonHTapman. Ma re pio; irOMana 
Aroßz, gelb iſt verloren gegangen. 


Alt⸗Rokicie 3, 


= 


ür aller Art Haus⸗ und Toilettenſeiſen der Seifenfabrik St. 
1 Lowicz, beiten fli eßigen Metallputz „Czystol“, 
Tafel⸗Eſſig Nr. 2 in Flaſchen, Zuckerwaren der befannten 
Firma F. Makulski, Warſchau und Aktien⸗Geſellſchaft V. Je- i 
5 fimow, Kiew, Moſtrich der Firma I. Matejak, Warſchan. 
Prima Qualitäten Honig und verſchied. andere Kolnialwaren 


2 


iſt das Engros⸗Kolonialwaren⸗Lager 
W. Ss i, Wılgaslafl, 79. 


05134 


( HP THMHASIfHHI), penerHpyerp HTOTOBHTG Ho npenzteraxp. 
Cteniauncrka o PyCeKoMy ATR J. Anpecp mpomy ocra- 


BATb BD KOHTOp S TaseTPT , Lodzer Zeitung“ AA 681 0. 132.“ 


31 


‚vvarenrosto fer Sport und Turnverein. 
billigſt, zu Kleidern, Bluſen, Ko⸗ ne 
fiimen, Anzügen u. ſ. w. Engros, . 8 11 ee 
en detail b. Lindemann, Wulczans⸗ 5 Sübrabends 
kaſtr. 95 en 2. 120 Eing. u. 8 inder Turnhalle 
ezanskaſtraße Nr. 129. a Turnk 
2 Mofits-Gißung 
e wozn um voll⸗ 
> 1 } zähligesErſchei⸗ 
2 Aver nen der Mi, 
N 7 ert an 
noch aut erhalten für 50 Rubel d derVorſtand. 
ke Zu erfragen: Niska⸗ BR B. Montag. den 18. Oktober: 
ftraße 5/7, W. 21, 2. Et. 3110 Sitzung der 1 


Moebel 
billig zu verkaufen: Ottomane 


— s ER RE 
Trumeau, Kredenz, as Sue 0 alhinen-Schlof kl, 
Pult mit eichenem Seſſel, Wäſche⸗ g « 1 
ſchrank. Bettſtellen mit Matratzen, ne Papiere, Deutfcher, 
Waſchtiſch, Schränke. Uhr, Lampen, Bell = lung. 
Fußnähmaſchine. Promenadenſtr. > 
Nr. 27, Wohnung 6. 31111 ® 


8 


Andreasſtr. 6. 


31 


Einrichtung des Zurückgekehrt, 
Speilegimmers, Angenarzt 
und ein großer a alles fait Dr, f. 
neu, iſt zu verkaufen. Nikolajews⸗ en on 
kaſtraße Nr. 40, . 05027 


1. Etage, zwiſchen 
4—7 Uhr. 3115 


Funger Maun, 

welcher im Laufe einiger Jahre in 
allen Abteilungen der Weberei, 
einer hieſigen großen Tuchfabrik 
praklizierte. ſucht geſtützt auf prima 
Zeugnis einen Poſten. Gefl. An⸗ 
gebote unter „Praktikant“ nimmt 
die „Loder Zig.“ entgegen. 3116 


allen, 
zurückgekehrt, 
Neue⸗Promenade Nr. 7. 
3134 
Are ; 1 1 11 
gebrauchter 05132 
liche Herren⸗ zimmer, 
iche Epeiſe⸗ Immer, 
öchtaf⸗Zmmer, Einzel⸗öbel 
bei Fr. Sprotte, Breslau 2, Gar⸗ 
tenſtr. Nr. 65. 1. Elg., Tel. 9537. 


i Junges, arſtändiges 
Mädchen, 
die polniſch ſpricht, u. Nähen ver⸗ 
ſteht zu 2 Knaben 5 und 1 


jährig, geſucht. Zu erfragen in 
der Exp. dieſes Blaktes. 3117 


PET ii Ein A= ſitziges 
Junge Hündin, 

billig zu verkaufen. 
den Preis, 
W. 5, zu erfahren. 


Der Finder wird gebeten dieſelbe Näheres über 
abzugeben bei Fleiſcher⸗Runge in 
Karolew. 3103 


Erfahrene 3123 


f 2 
2 us 

Lehrerin, 
Abſolventin eines Moskauer Mäd⸗ 
chengymnaſiums mit einer 8 ſpeßziell⸗ 
pädagogiſchen Ergänzungsklaſſe, .er- 
teilt Unterricht. Panskaſtr. Nr. 46, 
W. 35. 3. Etage, Lehrerin O. L. 


Geſucht ein Inkaſſent. 


Offerten nebſt Gehaltsanſprüche 
unter „A. 8 205 us 


dieſes Blattes. 


=; 


verpachten. Puſtaſtraße Nr. 2, 
— . — 


fir eine Erſtudung oder Idee 


Ausk. gratel, dch, Globus Brüſſel. 
Square de L Aviation. Aus⸗ 
04118 a 


an Die Exp. 3 
3129 landporto! 


Der große Operetten Erfolg. i u 
„Der lachende Ehemann.“ 


05131 


Hotel⸗Neſtaurant 


Automobil 


Szkolnaſtraße Nr. 22, 
31²ꝛ 


3130 


Kohlenlager 


zu verkaufen. Ein Garten iſt zu 


Sofort Geld 


N 


3 
8 


Feuilleton. 


Roman 


von 


H. Gourths⸗Mahler. 
17) N 


(Nachdruck verboten.) 
Letzingen ſtand vor Renate an einen Baum 
gelehnt. 
„Iſt J 
„Nein.“ i 
„Schmerzt der Fuß ſehr?“ ARE 
„Wenn ich mich ſtill verhalte, nicht.“ 


„Sie werden jetzt für eine Weile allen wil⸗ 


den Ritten entſagen müſſen.“ 
„Leider.“ 8 
»Nein, das iſt das Gute bei Ihrem 
Unfall.“ ii 
„Was kümmert Sie mein Reiten?“ fragte 
ſie herb, abweiſend. 1 5 ö 


„Ich liebe es nicht, wenn Frauen ſo wild 


reiten. Wenn Sie meine Frau werden, würde 
ich es Ihnen ohnedies unterſagen.“ 
Sie ſieht ihn zornig an. 

„Sie geſtatten, daß ich lache.“ N 

„Bitte ſehr. Wenn ſich Ihre Ohnmacht 
mir gegenüber nicht anders Luft machen kann. 
Meine Frau werden Sie doch, wenn ich ernſt⸗ 
lich will. Vorläufig will ich noch nicht.“ f 
Sie zerrte an ihrem Taſchentuch. 
„Darf ich mich vielleicht erkundigen, wann 
Sie wollen werden?“ fragte fie mit einem eiſi⸗ 
gen Hohn. e N 

Er antwortete lange nicht. Wie unabſicht⸗ 
lich kniete er neben ihr auf den Waldboden 
und ſah ihr mit einem weichen, warmen Aus⸗ 


hnen ſehr kalt, gnädiges Fräulein?“ 
ſich 


haſſe, erwägen Sie 


„Ich werde 


„J es Ihnen ſagen, wenn es fo 
weit iſt.t“L““ N 5 RER 


Sie lachte nervös. ER 
„Ich weiß nicht, was ich mehr bewundern 


1ed, Herr Baron, Ihr Selbſtbewußtſein oder — 
oder —“ 9 


„Oder Ihre Dreiſtigkeit, ſprechen Sie 
es nur ruhig aus. Ich leſe 


15 „Dann leſen Sie nicht viel Schmeichelhaf⸗ 
e u“ . * 


„Vielleicht doch — ich leſe zwiſchen den 


vertragen. N f 
„Alſo geſtehen Sie wenigſtens ein, daß Sie 
meine hilfloſe Lage in unerhörter Dreiſtigkeit 
ausbeuten,“ ſagte ſie ſchneidend. . 
Er blickte ihr ruhig in das zuckende Ge⸗ 
a: E 


Zeilen. Uebrigens kann ich die Wahrheit gut 


Feinde pflegen ſich nicht ſehr ſanft und rück⸗ 
ſichtsvoll zu behandeln. Da Sie mich ohnehin 
mit Inbrunſt haſſen, kommt es auf elwas 
mehr oder weniger nicht an.“ N 
»Und trotzdem Sie wiſſen, daß ich Sie 
den Gedanken, mich zu 
Ihrer Frau machen zu wollen 2“ 
„Noch will ich nicht ganz feſt, mein gnä⸗ 
diges Fräulein. Aber Seien Sie auf der Hut. 


Wenn ichs will, ſetze ichs durch. Alſo reizen 
Sie mich nicht, wenn Sie ſich fürchten, meine 
Frau zu werden.“ ſagte er langſam, mit ſchwe⸗ 


rer Betonung. 


Sie wehrte ſich gegen den Bann, den 
feine Perſönlichkeit wieder auf fie ausübte, 


Wieder lachte ſie höhniſch auf, aber ihre Hände 


zitterten. . 3 
„Fürchten? Ich? — Lächerlich.“ f 


Ihne > 4 ; 1 5 u . 2 
„Wofür gar. f | 


Da Sie ſich nicht fürchten, meine Frau zu 
werden. Das iſt ſchon viel,“ 5 


Sie bog ſich mit geſchloſſenen Augen zu⸗ 


n 26. September (9. Oktober) 19135 


I. Erxſchrocken ſpran 
J beugte ſich über fie. 


Lodzer Zeitung — Donnerstag, de 


ö Ihnen ohne⸗ 
hin alles vom Geſicht ab, noch ehe Sie es aus- 
ſprechen.“ . 


hinter einem kalten, ironiſchen Blick. 
es lohnte ſich, um dieſes Mädchens Liebe zu 


„Wir find auf dem Kriegspfad. Kämpfende 4 der Sieg 


„Wollen Sie mir nicht geftatten, daß ich 


Sie ſtütze? Sie ſitzen ſchlecht,“ bat er mit 
ſo weichem, zärtlichem Ausdruck, daß ſie zu⸗ 


ſammenſchauerte. Sie ſchüttelte nur ſtumm 
den Kopf und richtete ſich ſteif empor. 

Da trat er wieder zurück und lehnte ſich 
an den Baum. Sein weicher, zärtlicher Blick 
wich nicht von ihrem blaſſen Geſicht. Wie rei⸗ 


zend ſie war, wenn der ſpöttiſche Ausdruck aus 


ihrem Geſicht verſchwand. Wie bezaubernd 


mußten dieſe Lippen lächeln, wenn die Liebe 


erſt dieſem eigenwilligen Mund einen weicheren 
Ausdruck gab. Wie wunderbar mußten dieſe 


dunklen Augen aufſtrahlen, wenn ſie den Reich⸗ 


tum des Herzens nicht mehr neidiſch verbargen 
Wahrlich 
kämpfen. Je ſchwerer der Kampf, umſo ſüßer 
Renate blickte einmal verſtohlen zu ihm 
hinüber. Da ſah ſie immer noch den weichen, 
zärtlichen Ausdruck in ſeinem Geſicht. So 
kannte ſie dieſe ſonſt ſo kalten, unbewegten 


Züge gar nicht. Ein heißes, rätſelhaft beklem⸗ 
mendes Gefühl bemächtigte ſich ihrer. Sie wußte 


ſichs nicht zu deuten, wußte nur, daß fie fo in 
alle Ewigkeit hätte ſitzen und in ſein Geſicht 


blicken mögen. Aber wie erlöſt atmete ſie auf, 
als ſie einen Wagen rollen hörte und der Bann 
von ihr wich. N ö 


Dolf Frankenſtein hatte ſich tunlichſt beeilt. 


Nun kam doch die alte Frankenſteiner Eg uipage 


noch zu Ehren. 


Als ſie hielt, hob Letzingen Renate wiede r 


empor und trug fie in den Wagen. Ihr Herz 
klopfte wild in der Bruſt, die Sinne verwirrten 


ſich. Uud da fühlte fie plötzlich feinen ſtarken, 
ſchnellen Herzſchlag dur ch den Stoff ihres Klei⸗ 


des. Sie lag wie erſtarrt auf ſeinen Armen. 
Zugleich ſchmerzte ihr der Fuß von neuem heftig. 
Als ſie Letzingen im Wagen aus ſeinem Arm 
ließ, merkte er erſchrocken, daß ſie ohnmächtig 


g er an ihre Seite und 


druck in das blaſſe Geſicht. Tiefernſt waren 
ſeine Züge. Sie erzitterte und vermochte ſich 
nicht von ſeinem Blick los zureißen. 


Ar PETER 


rück. Alles drehte ſich im wilden Kreiſe um 
ſie her. Einen Augenblick wankte ſie auf 


ihrem Sitz. 


‚usjjepop. eltxsgjis 'n plod 18 


Macht Putz und Beton wasserdicht. N 5 
Macht absolut trockene Keller und Wände. 
a Tausendfach in den schwierigsten Fällen bewährt. 
Fabrik: Filipp Schweikert, Lodz, Nawrotsirasse 20. 
Verkauf. Kosel & Go., Przejazd-Strasse Nr. 8. 


1er 


geworden war. Ratlos ja h er einen Moment 
in ihr bleiches, ſtilles Geſicht. Am liebſten hätte 
ſie mit heißen Küſſen ins Leben zurückge⸗ 


2 


0462³ 


in allen Stilarten und Preislagen. 
Kemplette Speiſe⸗, Schlaf. 
und Herren Zimmer 
Salon⸗Garnituren, Küchen einrich⸗ 
tungen und verſchiedene Erſatz 


SEYMASH,Paau-Srase E H. 


Ei = 3 
r. St. Jelnicki, Br. Wolynski, 


Zurückgekehrt, 
Spezialarzt für Bene. , II . Petrifanerſtraße Rr. 8h, 
side, Haut- und Ge. 5 e 
u = . N heiten, 
ſchlechtskrankheiten. e BA f genefener Aileen an der Bres⸗ 
Audrzejaſte. Nr. 7, Tel. 170 1 RR auer Univerſitätsklinik (Prof. Hins⸗ 
g Speth. f 9—12 ee: von rerventeanfheiten, berg) bat fic hier niedergelaſſen 
8g nachmittags. Soaniand von. 05010 Operationen. Brondioskopie. elefiri- 


ſches Licht, Bäder. — Sprech⸗ 
Hunden: 10-12 und 4—6, Sonn⸗ 
tags 10—12. 64402 


Dr. S. Schnittkind 


9—1 vormittags. 


O- 
x E 
Dr. med. S te uno, 


15 Stottern, Liſpeln, ete.) nah der 
methode Profeſſor Sutzmann, 
Berlin. — Sprechſt. 10½—12), 


5 Zurückgekehrt 
Dr. L. Prybulski 
Spezialiſt für Paut , Haar-, (as 
mellt) venerſſche eſchlechts⸗ 
Kranktjeit. u. Männerſchwäche. 

Poludniowaſtraße Nr. 2 
Behandlung der Syphilis nach 


I eEhrlich⸗Hata 606 und 914 


ohne Berufsſtörung. Elektroliſe u 
elektr. Durchleuchtung der Harn. 
röhre. Sprechſtunden von 8—1 


u. 4—8½ Uhr. Damen 5—8. für 


Damen beſond. Wartezimmer. — 
Telephon 13.59. 01913 


Dr. Carl Blum 


Spezialarzt f. Hals⸗, Nafen- 


Ohrenleiden und Sprach- 


ſtörungen, 0662 


v. 5—7 Uhr. Petrikauerſtr. 165 
Ecke Annaſir. Telephon 13-52 


L» •m ˙²˙¹˙˙¹m . 1! 


Inh 


Konſtantinerſta be Nr. 11, 


ennhilis, veneriſche, Haut⸗ und 
Harnorgankrankhoiten. 


Sprechſtunden von 10—1 und 6—8. 
Für Damen beſond. Wartezimmer. 
047 


Dr. E. Sonenberg 
Dante und veneriſche Krank⸗ 
N heiten. 


Telephon 16-85. 


5 ehem. Ordinator der Warſch. Uni⸗ 


Poludniswaſtr. Nr. 28, 
04490 


Zurückgekehrt 04457 


Dr. Rosenblatt 


5 Ohren-, Naſen⸗, Halskrankh. 


Empfängt von 10—11 und 5—7 


— Sonntags v. 10— 11 Uhr. 
Petrikauerſtr. 35, Tel. 19-84. 


Br. Alfred Heimann, 


Spez für Ohren,⸗Naſen.⸗ Hals. 
krankheiten, aus Warſchau, hat 
ſich hier niedergelaſſen. 
Zachodniaſtr. Nr. 57, Tel. 38,34. 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr 
und 4-6 Uhr. 04700 


Dr. L. Grossmann 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. Nr. 88, 
Innere- und Rerven-Strantheiten, 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr 

früh und von 4—6 Uhr. f 


Telephon 34:31. 05030 


Dr. Nod. W. Ltun 


Petrikauerſir. 71. Tel. 21.19 

N empfängt . 05023 
Herz und Lungenkranke 
Bon 10—11 u. von 4—6 Uhr. 


Dr. H. Schumacher, 


Mawrotſtraße Nr. 2. 
Haut- und veneriſche (606) 


Harnröhre. Empfängt v. 8—10½ 
vormittag u. v. 5—8 nachmittag 
Sonntag von 8— 1. 0356 


Carl Künn, 


NMaſſeur By 
Milſchſtr. Rr. 10, Wohnung 9 
5 


rufen. Aber Dolf Frankenſteins Geſicht tauchte 
an der anderen Seite des Wagens auf. 

„Das gnädige Fräulein iſt ohnmächtig ge⸗ 
worden. Bitte holen Sie mir die Flaſche her⸗ 
über, die am Sattel meines Pferdes befeſtigt 
iſt. Es iſt etwas Kognak darinnen.“ 

Dolf Frankenſtein ging unwillig nach den 
Pferden hinüber. Was fiel dieſem Letzin gen 
ein, ſo über ihn zu verfügen und ſich zum Be⸗ 
ſchützer der jungen Dame aufzuwerfen ? 

Er hatte die Pferde noch nicht erreicht, als 
Renate bereits die Augen wieder aufſchlug. 
Verwirrt blickte ſie empor in Letzingens Geſicht. 
Wie ein Traum erſchien es ihr. Sie wußte 
nicht, wo ſie war und was mit ihr geſchah. 


Ein ſüßes, verträumtes Lächeln huſchte über 


ihr Geſicht und ihre dunklen Augen ſtrahlten 
ſelbſtvergeſſen mit liebevollem Ausdruck in 
Letzingens Züge. Er atmete ſchwer und beugte 
ſich zu ihr nieder. Da reichte plötzlich Dolf 
die kleine, in Leder gehüllte Flaſche in den 
Wagen herein. 
Renate kam ſofort wieder zu ſich. Ihr Ge⸗ 


ſicht rötete ſich, und fie richtete ſich ſchroff 


empor. — Das Lächeln war verſchwunden, wie 
der aufſtrahlende Blick. 

Abwehrend wies jie die Flaſche zurück, die 
ihr Letzingen bot. „Ich danke — es iſt ſchon 
vorüber. Der Schmerz im Fuß war einen 


Moment ſo arg. Ich glaube gar, ich bin ohn⸗ 


mächtig geweſen. 
Herr Graf.“ N 

Dolf beeilte ſich zu verſichern, daß es ihm 
Freude mache, ihr zu dienen. Im Eifer ſtot⸗ 
terte er aber mehr denn je und brachte die 
Worte nur mühſam heraus. 

„Sitzen Sie bequem jo, gnädiges Fräulein 2“ 
fragte Heinz Letzingen bejorgt. 

„Danke — ganz gut. Die Herren brauchen 
ſich nun nicht weiter zu bemühen.“ 

»Ich begleite den Wagen und bringe Wotan 


Vielen Dank für alle Mühe, 


nach der Waldburg,“ ſagte Letzingen beſtimm t. 


„Ich komme auch mit, gnädiges Fräulein,“ 
beeilte ſich Dolf zu verſichern. 

Schnell ſtiegen die Herren auf und ritten 
neben dem offenen Wagen her. Letzingen hatte 
eine Decke um Renates Schultern gelegt, damit 
ſie nicht fror. N ö 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


u. zart und verleiht ihr die na- 
= türliche Farbe der qugendfrische. 
© ‚Unersetzlich als Puder zum Ball, 
© Im Salon, — tags wie abends.; 


Alleiniger Fabrikani 


Ferd. Mülhens 
Parfümerie Nr. 4711 Köln, Riga, 


Im eigenen Interesse achte 
man darauf, Nr. 4711 
Fettpuder zu erhalten. 


Hoflies 


Zu haben in allen Apotheken, Droguen- und 
Porfitmerie - Geschäften. Schachtel 30 Kop. 


04745 


GOOO00CO0000200000CO0DODDLODEDOLDOR 


Pablanicer 8 


Amerikanische 5 
Rollpulte, 04757 
Kopierschränke, 


u. s. W, u 8. W. 


alousieschränke 9 


Pohnt jetzt Jielona⸗ötraße Nr. 9 Emm = 
Empfangsſtunden von 11 bis 1 . Sen 
und von 4 bis 7½ Uhr. 0431 5 hr Schickf al 
koſtenlos varausgeſagt. 
Zukunft und Vergangenheit wer⸗ 


Bolestaw Kon |Sreziatarzt für 
rauenkrankheiten 
Ohren, ⸗Raſen,⸗Hals⸗ u. chirnr⸗ 82 
gische Krankheiten, 03666 us Geburtshilfe, 
F . Afift, an d. ini f 
5 56. Tel. 52:62, Suam a ihren Sein) Span. 
. 2 > t. mi 7 „. 5— = 
pfangsſtunden bis 11 Uhr mot 199 bon 111. Uhr 1 


wohnt jetzt Sredniaſtr. Nr. 3 Kataloge u. Kostenanschläge auf Verlangen. 

Spezialarzt für gaut⸗ u. veneriſche 

Krankheiten ſowie ärztliche Kos⸗ 
wett. (Saar, Geſichts etc.) 

Sprechſtunden von 3½—11½ Uhr 

morg. und von 4½—9 Ahr abends 

far Damen von 3/5 / Uhr. 3353 


Pabianicer Mechanische Bureau- u. 


Krankheiten. Glefteolije und = 
elektriſche Durchleuchtung der 4 


In med T Rinder Dr. Fliks Stuten 
Ir. me. I. lee, N 


Pr. H. Litmanowicz, 


Haruorgaukrankheiten,, Nie} 
reublaſe⸗Haruröhre 


Dr. Leyberg 


Heftig. Atzt der Wiener Aliniten 
Beneriſche⸗, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 


den wundervoll entſchleiert durch 
den größten Philoſophen, Aſtrolo⸗ 
ger und Wahrſager. Senden Sie 
Ihr Geburtsdatum und ein adreſ⸗ 
ſiert. Convert und 20 Pf. in Briefr 


8 77 . n 24 . „F. E ü das Porto. ea 5 = — 2 
Sänglings- u, Kinderkräskheifen, 55 Nr. 12. 57.11 2 f 88 ihr in Senn, 10-71 u. 6. Dumen 36 de e \ Pädagogium Ostrau b. Filchne. 8 
Telephon Nr. 18-61, .½—11 1.0.58 Uhr. „ fonberes Wartezimmer. Sonntag . 5 i ichte i. d. Viertel. Chroniken. S8 
Makrotgtrasze fr. 1, Aal. 22-47. den von BIO ab aan 74 u Saaten: von On Aur vormifiags. 04039 18, Penk Bede, , een Eingeh, ee e ee ee 
e e 5 08644 Uhr. j 030465" Telephon 26-26 2559 £ 


Larutkaſte. Nr. ö, Tel. 26-50, 034 4 Portem ⸗ alh. Eng. 


NN 


1) Spiegelglas. . 

2) Belgiſches, auch böhmiſches Fenſterglas genannt, welches im 
Handel gewöhnlich als Lagerglas bezeichnet wird und 

3) halbweißes Glas. 
verwandt wird. Es iſt ein Kryſtallglas, das infolge ſeines teuren 
Preiſes zu gewöhnlichen Fenſterſcheiben nicht Verwendung finden kann. 

Das ſogenannte Lagerglas wird in verſchiedenen Stärken 
hergeſtellt und jwar ca. 2 mm, ca. 3 mm, ca. 4 mm und ca. 5 mm., 
wofür man gewöhnlich im Handel die Bezeichnung 4/4, 6/4, 8/4, 
10/4 antrifft. Dieſes Glas zeichnet ſich durch ſeine Reinheit und 


bei allen guten Gebäuden Verwendung findet. | 
In letzter Zeit gibt man ſich viel Mühe, in Polen das ſoge⸗ 
nannte halbweiße Glas unterzubringen, welches, abgeſehen von 
ſeiner geringen Stärke, ſehr viel Fehler beſitzt, wenig klar, — daher 
wenig lichtdurchläſſig, wellig und ſonſt unrein iſt. Dieſes Glas nenut 
man ſchlechtweg „ruſſiſches Glas“, weil es auf kleinen Waldhütten 
in Rußland hergeſtellt wird und gibt es ſehr viele gewiſſenloſe Händler, 
welche die Konſumenten mit dieſem ſehleehten Glasprodukt 
einfach betrügen, indem ſie es als Lagerglas einſchmuggeln. 


S, 
. 


I 
5 


Gewerkschaft Hriſteicher Arbeiter und Abel 
terinnen im Königreich Polen. 


Am Sonnabend, den 11. Oktober d. J., im eigenen Lokale, 
Sluwuaſtraße Ar. 31 (früher Verein „Anker“): 


che 


verbunden mit Tanzkränzchen. g 
Beginn 8% Uhr. Gäſte willkommen. 05124 8 


Jeierzer Eiecträftätzwerfes 


A 


bringt hierdurch zur Kenntnis der Herren Aktionäre, daß die 


2. Ordentliche 


Billige aber fzsfE Preise! 


® 


Saale der Handelsſchule, am Neuen Ringe in Zqgierz, ſtarlfnden und 8 
laut 8 65 der Statuten ohne Rückſicht auf die Zahl der angemeldeten S 


im dritten Termin am 22. Oktober 1913, um 5 Uhr nachmittags, im 4 Die A ktien⸗Geſell ſchaft 1 der Dampfbier-Brauereien 


Aktien, beſchlußfähig ſein wird. 8 5 
Tagesordnung: ö 2 
EB: . FR N BIT“ 
1. Bericht der Verwaltung und der Revifiond-Tomilfton 5 & 
2. Entlaſtung der Verwaltung; j j > 
3. Neuwahl der Verwaltung, eines Kandidaten und 5 Mit: & 


glieder der Renifions-stomilfion ; @ 
. Beſtätigung des Budgets für das Jahr 1913; as 


zip 


für außergewöhnliche Ausgaben; 
6. Vergrößerung der Centrale; 
7 


. Anträge der H. O. Aktiondre. W empfiehlt ihre bekaunten und beliebten Biere wie: 


Pilzuer, Kulmbach 


. 2 
Diejenigen Herren Aklionäre, welche an der Generalverſammlung 2 Ei 
teilnehmen wollen, müſſen laut $ 57 der Statuten ihre Aktien oder e 
Depotſcheine ſpäteſtens bis zum 16. Oktober d. J. dei der Hande ls⸗ 
bank in Lodz oder bei der Gegenſeitigen Kredit⸗Geſellſchaft in Bgierz 


Da es im allgemeinen nicht bekannt ſein dürfte, was für Sorten Fenſterglaſes acht we iſſenl 
ſumenten, Hausbeſitzer und Wohnungsinhaber es aber von großem Intereſſe iſt hierüber aufgeklärt zu werden, damit ſie nicht von gewiſſenloſen 
Glaſern übervorteilt werden können, ſo erlauben wir uns nachſtehende Erklärung zu veröffentlichen: N 75 


Es gibt S Sorten Fenster-Glas: % 


Spiegelglas iſt jedem bekannt, da es zu großen Schaufenſtern 3 


durch ſeinen Spiegel aus, ſodaß es in der ganzen Welt 


1 menten, bei Bedarf an gutem Lagerglaſe über uns verfügen zu wollen. 


Auge Induſtrie. u. Handelsaktiengeſelſchaft aa gen Ent kale. 


0 Täglich Eingang 


— SETRERT 


1 8 empfiehlt eine reihe assortierte Auswahl _ es A| 
3 In-a.ausländischen Ste für le Horst u. Winter-Salson 


- bestrenomierte Fabrikate. 


„55 


EINEN 


_ —— er - z Sochachtungs bolt N 
ieee 680% El Adolf Zanger, Bättgermeifter. 


Beſtätigung eines Betrages zur Verfügung der Verwaltung 8 Telephon Wr. 1433 Warſchau Telephon Nr. 14.33 


in den Handel gebracht werden, für die Kon⸗ 


Selbſt die Hausbeſitzer, welche den Unterſchied zwiſchen Lagerglas und | 
balbweißem Glaſe kennen, werden häufig hinters Licht geführt, indem 
die Glaſer dieſes billige Glas einfach unter das Lagerglas unter⸗ 
miſchen. Das halbweiße Glas iſt ſehr ſpröde, daher brüchig, was 
bei den billigen Herſtellungskoſten dieſes Materials abſolut begreiflich 
iſt. Den Glaſern kommt das halbweiße Glas ungefähr um % billiger 
zu Steben, als das Lagerglas und es iſt daher ſehr begreiflich, daß 
die Glaſer ſich darin überbieten, die Konſumenten mit diefer billigen 
und minderwertigen Glasſorte zu betrügen. Es iſt ja Jedermann 
bekannt, daß ein Gebäude ſich ganz anders präſentiert, wenn es gute 
Scheiben hat und ſoll dieſer Artikel die Herren Hausbeſitzer und 
Konſumenten aufklären, damit ſie nicht einem Betruge zum Opfer fallen. 
Fenſterglas bedeutet nur einen geringen Prozent] ab im Vergleich 
zum Wert des Hauſes und iſt Sparſamkeit auf dieſem Gebiete un⸗ 
bedingt unvorteilhaft, da das halbweiße Glas unverglei chlich ſchlechter 
und ſehr ſpröde ift und infolgedeſſen ſehr leicht bricht. Ein Gebäude 
mit „balbweißem Glaſe“ bekommt ein billiges Ausſehen, weil das 
Gebäude ausſieht, als ob es mit „Ausſchußglas“ verglaſt wäre. 
Wir halten uns zu jeglichen Auskünften, wie auch koſtenloſen Exper⸗ 


tiſen in den größeren Städten gern bereit und bitten die verehrten Konſu⸗ 


S 


i 


ara: 
er“ 
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2 
8 
2 
2 
3 
gegründet 1883, er; 

Nabrotſtraße 82. Telephon 21:46 |& 
übernimmt ſämtliche Böttcherarbeiten für den E 
Fabriksbedarf, ſowohl nach eingeſandien, wie auch = 
= 

= 

2 

= 

. 

— 

® 

— 

* 

= 

E 


laut eigenen Zeichnungen. Mein Unternehmen iſt 
mit den beiten Maſchinen ausgerüſtet, ich habe ſtets 
lanagelagertes trockenes Prima Material vorrãtig 
und kann meine geehrte Kundſchaft der promp⸗ 
teſten und ſorgfältigſten Ausführung aller Auf 
träge zu mäßigen Preiſen verſichern. 04521 


04569 


i Koſtenanſchläge unentgeltli 


Dzielna⸗Straße Nr. 7 
empfiehlt in großer Auz⸗ 
wahl: Toilleten⸗ u. Haube | 
bedarfsartikel. Späzialität: 
Walzen für Appreturen 
und Druckereien fowie 

Sſämtliche ins Fach ſchlu⸗ 

Sgende Fabriksbedarfsartikel. 


WR J 


and Baeſo 


Engros, und Endet ait⸗Serkauf zu ermäßigten Preiſen 


deponieren, wo dieſelben bis zum Schluß der Generalverfammlung . j 8 8 =? 
verbleiben müſſen 5 5 8 in Füſſern und Flaſchen. N V 1 3 8 8 ES 5 8 - „ 
% N en | . Wa dr f . zu erhalten in jedem Reſtaurant fowie in jeder Bierhalle. 0238 s bezinlarzt für Veueriſche, Sant- . Seſchlehtskrank. ; 
90 Se 265 geen de Eduard | | 8 1 
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} 99 < Generaldepöt für Lodz und Umgegend: Eduard Lorentz, Przejazoſtraße 75. 22 
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T. SEERSZISZESTENSTSINIAKE, 


S 
Kleines, |  Mrtomsblk.n 


4. *% 0 Plaae aan raue |fÜ 6 Personen, 35 PS. (15,35), 
Unt N [ I MIET der Fabrik Dürrkopp. moderne 
18 R ai 4 42 9 Facçon, in ſehr gutem Zuſtande 


— WDreslau, Junkern⸗Straße Mr. 12. 


Petrikauerſtraßße Nr. 144. (Eingang auch von der Evangelica⸗ 

u ſtraße Nr. 2), Telephon 19:41. i m 
Röntgen und Lichtheilkabinett (Haarausfall, Durchleuchtung des Kir 
perinnern mit Röntgenſtrahlen). Heilung der Männerſchwä che durch 


9 — u 4 = 2 . ne - Er 2 8 
Neuheiten. — Zuveriaſſige BEN: 9 2 . 5 für 3,000 N gutem Zuſtande Pneumbmaſfage und Elektrizität. (Elektriſche Glühlichtbäder, Kohlen. 
5 5 Be ea 8 . 27 „ di Es : 5 * bl. zu verkaufen Nä⸗ ä Vier: EN f N „ enz: 
Kentrolluhren. „Feruſprecher 745. Das Geſchäft 1 3 8 möbliert, im vornehmſten Punkt Petrikauerſtraße, mielfrei. Zu 9 17785 Adminiſtra 1 75 en Gaſeta i 1 Blutanalyſen bei Syphilis. 5 
Daſtehr ſeit 1859 Junkernſtraße. 04090 erfragen in der Expedikion dieſes e S. e 04661 J Kakiska.“ in Kaliſch. 05111 f en Fa Beine e 5206 


„satten. Woldemar Peterſilge Rotations⸗Sckmellpreſfen⸗ Druck von „J. Peterſtige. 
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